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zudmirtſchaftlich diehelungslandLandwirtſchaftliches Giebelungslaud.

Die Reichsregierung und der Staatsſekretär des Reichs
arbeitsamtes erlaſſen unter dem 29. Januar eine mit dem Tage
der Veröffentlichung in Kraft tretende Verordnung zur
Beſchaffung von landwirtlchaftliche m. Siede-fungskand, aus der folgendes hervorgehoben ſei.

Die Bundesſtaaten ſind verpſlichtet, zur Schaffung
neuer Anſiedlungen gemeinnützige Siedelungs-Unter-
nehmen zu gründen, ſoweit ſolche nicht vorhanden ſind. Der
Geſchäftsbezirk der Unternehmungen (Anſiedelungsbezirk) wird
durch die Landeszentralbehörde beſtimmt. Staatsdomä-
nen ſind bei Ablauf des Pachtvertrages den gemeinnützigen
Siedelungs- Unternehmungen zum höchſten, dem Ertragswert,
zum Kaufe anzubieten. Das gemeinnützige Siedelungs-Unter-
nehmen iſt berechtigt, unbewirtſchaftetes oder im Wege der
dauernden Brennkultur oder zur Torfnutzung verwendetes
Moorland oder anderes Oedland für Beſiedelungszwecke
im Enteignungsverfahren in Anſpruch zu nehmen.

Das gemeinnützige Siedelungs- Unternehmen
hat ein Vorkaufsrecht auf die in ſeinem Bezirk gelegenen
land wirtſchaftlichen Grundſtücke im Umfang von 20 Hektar auf-
wärts oder Teile von ſolchen Grundſtücken. Jn den Anſiede-
lungsbezirken, deren landwirtſchaftliche Nutzfläche nach der land-
wirtſchaftlichen Betriebszählung von 1907 zu mehr als 13 vom
Hundert auf die Güter von 100 und mehr Hektar land wirtſchaft
liche Nutzfläche (große Güter) entfällt, ſind die Eigen-
tümer diefer großen Güter zu Land lieferung s-
Verbänden zuſammenzuſchließen; die Landliefe-
rungs-Verbände ſind rechtsſfähig. Die landwirtſchaftliche Nutz-
fläche der Staatsdomänen wird nur für die Ermittelung des
Hundertſatzes mitgezählt. Die näheren Beſtimmungen erlaſſen
die Bundesſtaaten.

Die Landeszentralbehörden können die Aufgabe der Land-
lieferungs-Verhände auch auf andere Stellen, insbeſondere auf
beſtehende landwirtſchaftliche Organiſationen Landſchaften uſw.)
übertragen. Der Landlieferungs-Verband hat auf Verlangen des
gemeinnützigen Siedelungs-Unternehmens zu Siedlungszwecken
geeignetes Land aus dem Beſtande der großen
Güter zu einem angemeſſenen Preiſe zu beſchaffen. Der Land-
lieferungs-Verband hat an Stelle des gemeinnützigen Siede-
lungs-Unternehmens das Vorkaufsrecht auf alle gro
ßen Güter ſeines Bezirks. Er muß das Vorkaufsrecht auf

zerkangen des gemeinnützigen Siedlungs-Unternehmens aus-
üben. Die Ausübung des Vorkaufsrechts kann er dem gemein
nützigen Siedlungs- Unternehmen mit deſſen Zuſtimmung allge-
mein oder für den Einzelfall übertragen.

Wo ein dringendes, auf andere Weiſe nicht zweckmäßig zu
befriedigendes Bedürfnis nach beſiedelungsfähigem Land beſteht
hat der LandlieferungsVerband das Recht, geeignetes Siede
lungsland aus dem Beſitzſtande der großenGüter gegen angemeſſene Entſchädigung im Wege der Ent
eignung in Anſpruch zu nehmen. Die Fälle, in denen die Land
lieferungs Verbände beſiedelungsfähige große Güter nament-
lich mit Hilfe der Enteignung erwerben ſollen, werden im einzel-
nen aufgezählt. Anwärter von Fideikommiſſen können
e Uebertragung an den Landlieferungs-Verband nicht wider

preéchen.

Das gemeinnützige Siedelungs- Unternehmen hat ein Wieder-
kaufsrecht für die von ihm begründete Anſiedlerſtelle, wenn der
Anſiedler ſie ganz oder teilweiſe veräußert oder aufgibt, oder
wenn er ſie nicht dauernd bewohnt oder bewirtſchaftet.

Landgemeinden oder Gutsbezirke können durch Anordnung
der von der Landeszentralbehörde zu bezeichnenden Stelle ver

lichtet werden, denjenigen Arbeitern welche im landwirt-
u Betriebe ihres Bezirks ſtändig beſchäftigt ſind, auf

ren Wunſch Gelegenheit zur Pacht oder ſonſtiger
Nutzung von Land für den Bedarf des Haushalts zu geben.

Die kägliche Höchſtarbeits zeit beträgt in vier Mona-

Iſt das nötige Pacht oder Nutzland auf andere Weiſe nicht
zu beſchaffen, ſo kann die Landgemeinde es im Wege der
Zwangspachtung oder Enteignung in Anſpruch
nehmen.

Hie neue Landarbeitserduung.

Jn einer vorläufigen Landarbeitsordnung wird m. a. fol
gendes beſtimmt

Jn Betrieben der Land und Forſtwirtſchaft einſchl. ihrer

ev S e W 5Nebenbetriebe, für welche ein Tarifvertrag nicht beſteht, ſind
Dienſtverträge mit mehr als halbjähriger Dauer ſchriftlich abzu
ſchließen, ſofern darin Bezüge nicht barer Art zugeſichert ſind.

ten durchſchnittlich acht, in vier Monaten elf Stunden. Darüber
hinaus geleiſtete Ueberſtunden ſind beſonders zu vergüten. Jn
die Arbeitszeit ſind die Wege vom Hofe zur Arbeit und von der
Arbeit zum Hofe einzurecchnen, nicht dagegen die Arbeitspauſen,
ſowie die Fütterungszeiten bei den Arbeitsgeſpannen. Während
des Sommerhalbjahres ſind täglich mindeſtens zwei Stunden
Ruhepauſe zu gewähren. Die als Teil des Lohnes vereinbarten
Naturalien ſind in Waren von mittlerer Beſchaffenheit der Ernte
zu liefern.

Als Vergütung für eine Ueberſtund e ſollen mindeſtens
ein Zehntel des Ortslohnes im Sinne der Reichsverſicherungs-
rdnung mit 50 vom Hundert Aufſchlag zugrunde gelegt werden.

Dringliche Arbeiten an Sonn und Feſttagen ſollen mit min-
deſtens dem doppelten Ortslohn im Sinne der Reichsverſiche-
rungs ordnung vergütet wervent Woynungen ſollen
ſittlicher und gefundheitlicher Beziehung einwandfrei und für
Verheiratete unter Berückſichtigung der Kinderzahl und Ge-
ſchlechter ausreichend ſein. Wohnungen der Ledigen ſollen
heizbar, verſchließbar und mindeſtens mit Bett, Tiſch, Stuhl,
verſchließbarem Schrank und Waſchgelegenheit ausgeſtatte ſein

Auch für den Freiſtaat Sachſen iſt eine gleiche
Landarbeiterordnung in Ausſicht genommen. Die Beratungen
darüber ſind nahezu abgeſchloſſen.

Hierzu ſchreibt die „Voſſ. Ztg.
Durch die neue Arbeitsordnung ſoll den Städtern ſofort die

Möglichkeit gegeben werden, unter würdigen Bedingungen die
dringend notwendige Arbeit zur Beſtellung des deutſchen Bo
dens zu übernehmen. Freilich iſt dieſe Verordnung nur der
Rahmen, der jetzt uwwerzüglich aus gefüllt werden muß.
Es müſſen bezirksweiſe Tarifverträge für die landwirt-
ſchaftlichen Arbeiter abgeſchloſſen werden, die Arbeitsver-
mittlung muß ſo ausgebaut werden, daß ſie jedem Arbeits-
willigen ſoſort ſagen kann, wo und zu welchen Bedingungen er
landwirtſchaftliche Arbeit übernehmen kann. Die intenſive Be-
ſtellung des deutſchen Bodens iſt dringlich. Wenn die Geſetze.
die heute zur Veröffentlichung gelangt ſind, etwas dazu bei-
tragen, dieſen Notſtand ſchnell zu beheben, ſo werden ſie rück-
haltlos zu begrüßen ſein, wie auch immer man zu Einzelheiten
ſtehen mag, auf die zurückzukommen wir uns vorbehalten.

Hie Eröſſnung der Nationalverſammlung.

Die erſte Sitzung der Nationalverſammlung
am 6. Februar, mittags 1 Uhr, wird zunächſt unter einem
Alterspräſidenten tagen. Als ſolcher kommt vermutlich der bis-
herige Reichstagsabgeordnete Wilhelm Pfannkuch in Be-
tracht, der im Jahre 1841 in Kaſſel geboren und jetzt als Kan-
didat der ſozialdemokratiſchen Partei im 3. Wahlkreiſe (Stadt
Berlin) gewählt worden iſt.

Die Mitglieder der Nationalverſammlung werden für die
Dauer ihrer Anweſenheit in Weimar Tagegelder erhalten. Die
Ernährungsfrage iſt inſoweit geregelt, als vom 2. Febr.
an für alle aus Anlaß der Nationalverſammlung in Weimar an-
weſenden Perſonen ein vereinbartes Kartenſyſtem eingeführt
wird. Die Preiſe in den Gaſthöfen und Reſtaurants ſind behörd-
lich feſtgeſetzt; Brot, Fleiſch- und Zuckerkarten ſind mitzubringen.

Berlin gegen Weimar.

Jn der letzten Berliner Stadtverordneten-
ver ſammlung lag ein Antrag beider ſozialdemokratiſchen
Fraktionen vor, wonach die Verſammlung im Namen der Ber-
liner Bürgerſchaft gegen die Einberufung der Na-
tionalver ſammlung nach Weimar ſchärfſten
Proteſt erheben ſolle. Die bürgerlichen Fraktionen
hatten folgenden Antrag geſtellt: Magiſtrat ſoll erſucht werden,
bei den zuſtändigen Reichs und Staatsbehörden 1) nochmals
nachdrücklich auf Einberufung der Deutſchen
Nationalverſammlung nach der Reichshaupt-
ſtadt unter Hervorhebung der Unzuträglichkeiten der Tagung
in Weimar zu dringen; 2) gegen jede Zerſtückelung
Preußens und Beſeitigung Berlins als deſſen Hauptſtadt
mit Entſchiedenheit vorſtellig zu werden. Jm Laufe der Bera-
tungen ergriff Oberbürgermeiſter Dr. Wermuth das Wort.
um die Uebereinſtimmung des Magiſtrats mit der Bürgerſchaft in
dieſer Frage zu erklären. Nach weiteren Reden wurde der ſozial
demokratiſche Antrag abgelehnt, der bürgerliche dagegen

55 9 t 14ihm das Zeugnis der Reife erteill

angenommen.

Reif oder unreif,
Die Revolution hat uns, wie ſie behauptet, in eine höhere

Klaſſe des menſchlichen Dafeins verſetzt. Wir ſtehen nicht mehr
auf der untergeordneten, unvollklommenen Stufe kapttaliſtiſchen
und individualiſtiſchen Klippſchülertums, ſondern ſind aufge
tiegen zur Freiheit, ähnlich wie der aus den Feſſeln der

Penne“ entlaſſene Mulus zur goldenen akademiſchen, nachdem
worden iſt. Es i

nur ein Unterſchied vorhanden. Der Mulus muß erſt die Prä
fung beſtehen und wird dann für reif erklärt wir dagegen
ſind v orher für reif erklärt worden und die Prüfung folgt
nach.

Daß Gott erbarm! Es iſt gleich an
r ärgite Peſſimiſt ahnen mochte, eine
ingenügend“. Die Sozialdemokratie

c teil der Geſchichte lauten, die Prü-fung nicht beſtan
a

i

Schon in Rußland hat ſich das gezeigt. Auch da ſchon iſt
von all dem Herrlichen, was prophezeit worden war. nichts, rein
gar nichts eingetroſſen. Das verheißene Paradies hat ſich
vielmehr zur Hölle verwandelt. Raub, Mord Hungersnot,

lich kaum eines Dante Phantafi-

5

arrfa 1 uante V ein giatlesift degſo wird einſt das

alle Greuel, wie ſie ſo entſet
hat erſinnen können, ſind dort an der Tagesordnung. Vew
brecheriſcher Wahnſinn führt ein Regiment, viel graut und
blutiger, als der grauſamſte aller Despoten auf dent Zarenth

rrtigee en ie berg zp x e 70 wer c t eRußland iſt „reif“, aber fürs Säbelregiment, das unweiger
kommen muß und kommen wird.

Wenn man unſeren ſozialdemokratiſchen Apoſteln dieſes
Bild des Zukunftsſtagtes vorhält, dann ſind ſie in Verlegen-
heit, aus der ſie ſich herauszuziehen verſuchen durch die Bs

hauptung, das ruſſiſche Volk ſei eben noch nicht reif
Es ſei allzulange in Unwiſſenheit, Armut und

Knechtſchaft gehalten worden, und da ſeien die beſtioliſchen
Triebe in ihm noch nicht ausgerottet geweſen. Aber beim deu
ſchen Volke ſei es anders. Die Bourgeoiſie freilich ſei rüchſtändig,
ſei in Selbſt- und Genußſucht verkommen, aber das arbeitende
Volk ſei reif für den Zukunſtsſtaat, ſintemal es ja jahrzehnte-
lang mit der Milch ſozialdemokratiſcher Denkert großgeſäugt
worden ſei. Das „freigewordene“ Volk ſei im Stande ſich ſelbit
zu regieren. Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit würden bei
ihm keine bloßen Redensarten bleiben.

Und wie ſieht es in Wirklichkeit aus Zeigt das arbeitende
ſozialiſtiſche Volk wirklich die geiſtige und ſittliche Reife, die zur
Selbſtregierung beſähigt, und die allein beſſere Zuſtände her-
beiführen kann Nichts weniger als das. Jm Gegenteil, die
drei Mongate, in denen wir das Glück genoſſen haben, in eine
ſozialiſtiſchen Republik, unter der angeblich beſten aller Stagts-
formen zu leben, haben den unwiderleglichen Beweis geliefert,
daß das Volkfür den Sozialismus noch bei wei-
tem nicht reif iſt. wobei wir die Frage, ob dieſer über
haupt erſtrebenswert und erreichbar iſt, gänzlich unerörtert
laſſen wollen.

Wenn wir die drei Spielarten des Soziglismus betrachten
die von den Mehrheitsſozigliſten, den Unabhängigen und den

öt
den Letzteren. Sie laſſen ſich von ihrem kommuniſtiſchen Jdest

geweſen für ihn.

privatem, gewüſtet! Heißt das:
Es heißt reif ſein fürs Zuchthaus!

Nun billigen dieſe Ausſchreitungen die gemäßigteren unter
den Sozialdemokraten keineswegs, obgleich auch ſie Liebknecht
und die dlutige Roſa als Märtyrer der Sache des Proletariats
zu Zehnta ſenden gefeiert haben. Aber ſind ſie, ſind die Ab
beitermaſſen, die jetzt das Heſt in Händen haben, reifer zur
Selbſtregiernng Von einem ſozialiſtiſchen Arbeiter muß man
doch erwarten daß er ſeinem Namen Ehre macht, daß er ſozia
liſtiſch denkt und handelt und arbeitet. Aber was zeigt die
Wirklichkeit für ein Bild: Man ſchert ſich den Teufel um die
Allgemeinheit und denkt nur an den eigenen Bauch, den eigenen
augenblicklichen Vorteil. Ob Kohlenſtreifs die ganze Induſtrie
lahmlegen, ob die Bevölkerung der Großſtädte friert und hun
gert, ob wahnſinnige Löhne zum Staatsbankerott und der all
gemeinen Verelendung treiben, ob das ganze Volk zu Grunde
geht, und er ſelber mit, was fragt der geſinnungstüchtige „Ge
noſſe“ danach? Was er früher den anderen Klaſſen wert
nur den eigenen ſelbſtſüchtigen Jntereſſen zu dienen, das t u
er jetzt ſelbſt, und zwar roher und ſchlimmer und ver
hängnisvoller als jene.

Und eine Arbeiterſchaft, die ſo etwas fertig bekommt, die
ſoll reif ſein zur Regierung Taufſendmal ſchon iſt es
geſagt worden auch von den regierenden Sozialdemokraten

daß nur angeſtrengte Arbeit uns retten jan



prh vor verwelgem groß e Mäſſen, e d rhan den Arbe
nehmen, und doch war eine der erſten Handlungen der

Regierung, die Arbeitszeit ſchablonenhaft herabzuſetzen.
Ihr ſelber mag wohl ſchon öfter vor r Gottähnlichkeit bange
geworden ſein. Sie ſieht ſelber ein da de ohne Ordnung

Chaos führt, daß die W Maſſe unfä t iſt zu einer er
prießlichen Regierung, aber die Geiſter die ſie rief, wird ſie

Kun nicht los. Sie darf es mit der Maſſe nicht verder
den und kann ſich deshalb nicht zu energiſchen Maßregeln auf
raffen. Nur der äußerſten Not
Hakusaufſtand in Berlin niedergeſchlägen, aber von den Braun
ſchweigern läßt ſie ſich immer noch auf der Naſe herumtanz en.
Die Geſchichte aber wird der deutſchen Sozialdemokratie einſt in
ihre t das Prädikat ſchreiben: Nicht beſtand zu und
unreif.

z Luftverbindung Berlin Weiraar.
Die beabſichtigte Luſt poſtverbind ung zwiſchen Ber

in und Weimar wird, wie wir hören, rn doch zuſtande kommen,
und zwar wird ſie von der Deutſcheg Luſtreederei betrieben wer

den. Es iſt eine zweimalige Verbindung täglich
vorgeſehen. Auch briefliche Mitteilungen ſollen auf dieſe Weiſe
übermittelt werden.

Kein fächſiſchethüringiſcher Zuſammenſchluß

Die Verhandlungen zwiſchen der ſächſiſchen Regierung und
den thüringiſchen Staaten, die einen Anſchluß anSachſen zum Hiel haben, werden fortgeſetzt. Jnſolge der zu

tage tretenden Gegenſätze, die durch zu weit gehende For
derungen einzelner thüringiſcher Staaten hervorgerufen ſind,
kommt zwar ein völliger Zuſammenſchluß nicht mehr in Be
tracht, andererſeits haben ſich die Verhandlungen aber über eine
enge wirtſchaftliche Annäherung ſehr ausſichtsreich
geſtaltet.

tS Unſer ſinanzieller Zufammenbruch.
Von unſerm Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Jn Weimar haben ſich die Finanzminiſter der einzelnen Staaten

Kuſammengefunden, um einen Plan auszuarbeiten, wie das Reich
und wie die einzelnen Staaten am beſten zu ihren Steuern kommen
könnten. Es ift erklärlich, daß man auf dieſer Konferenz ſich wieder
einmal ſchön gehütet hat, wirkliche Zahlen von dem Notſtand an
Geld in Deutſchland zu nennen. Man hat eine Löſung ſich ſehr
Ieicht gedacht, in dem man die Einkommenſteuer den einzelnen Siagaten
belaſſen will und die Vermögensſteuer dem Reich übertragen möchte.
Dabei wurde, wie ich höre, betont, daß das Reich jetzt nach der Ab
rüſtung nicht mehr über die großen Mittel verfügen muß wie vor
dem Kriege. Man hofft, daß die Vermögensſteuer hinreicht, dasReich zu Fangieren. Selbſtverſtändlich hat man, wwie ich aus

maßgebenden Berliner Finanzkreiſen erfahre, eine VogelStrauß-
Politik getrieben, da man nicht daran gedacht hat, was wir eigent
lich aufzubringen haben. Wir ſind nicht nur verpflichtet, ſeitens des
Reiches unſere Kriegsinvaliden und Rentner zu nunterhalten,
wir werden verpflichtet ſein, an die Entente beträchtliche Entſchä
digungen zu zahlen. Wir haben ſämtliche Schäden, die der Krieg
bei uns hervorgerufen hat, allein auszubeſſern. Niemand hilft uns.
Die hierfür geforderten Geldmittel ſteigen in die Milligrden. Milli
arden ſind außerdem für die r der Kriegsanleihe J
Tan u h r e a je durch e oppelwir un Räte verbrau es em iſt ſoda e h von reng, wir noch
Aemtern geſchieden ſind, es fühlen werden, was ſie uns an Geld geko
ſtet haben. Eine reine Kontrollinſtanz hat keinen weſentlichen Zweck.
Aber teuer waren ſie. Es wird die Köpfe der Finanzleute ernſt-
lich beſchäftigen müſſen, wie wir einmal aus den Kalamitäten dieſer
Milliardenforderungen und Verſchwendung hinausgelangen können.
Mir wird jedenfalls verſichert, daß man ſich heute an den maßgeben-
den Stellen garkein richtiges Bild von unſerer finanziellen Lage
macht, da die Buchungen teilweiſe im Rüchſtande ſind und keine
Ueberſicht ermöglichen. Man will freilich auch lieber keine
Klarheit, ſondern die Regierung glaubt, daß, ſolange ſie am Ruder
iſt, die leidige Finanzfrage noch aufgeſchoben werden kann.

Die Sozialdemokraten für Abban der Löhne.

Die Funktionäre und Arbeiterräte der Sozlaldemokratiſchen
Mehrheitspartei beſchloſſen nach einer Beſprechung über die wirt
ſchaftliche Lage folgende Entſchließung:

„Wenn unſere Jnduſtrie und das ganze Geſchäſtsleben wieder
in geordneten Gang kommen ſollen, ſo iſt es in erſter Reihe not
wendig, die Arbeitslöhne ſo abzubauen, daß fie den
Löhnen der mit uns konkurrierenden Länder entſprechen, um ſo
der deuiſen Jnduſtrie die Konkurrenz auf dem Weltmarkt zu er
möglichen. Gleichzeitig müſſen aber auch die Preiſe der not
wendigen Lebensmittel und Bedarfsartikel herabge-
ſetzt werden, wie ſie der Lage des Weltmarktes en ſprechen. Die
Verſammlung erklärt, daß ſie die Regierung, zu der ſie volles Ver
trauen hat, auf dieſem Wege vorwärts treiben will, um ſo ſchnell wie
möglich zu geordneten Zuſtänden zu kommen.“

Gächſiſche Forderung zur Trennung von Kirche und Stagt.

An den Jnhalt der für das Deutſche Reich aufzuſtellenden
neuen Verfaſſung hat das evangeliſch-lutheriſche
Landeskonſiſtorium in Dresden zu der ihm ver
Purgem ans anbefohlenen Währung der Jntereſſen der Lan-

eskirche und im Einverſtändniſſe mit dem Synodalausſchuſſe
folgende Forderungen erhoben:

1. Jedem Reichseinwohner wird Gewiſſensfreiheit
gewährleiſtet.

2. Den evangeliſchen Kirchen im Deutſchen Reiche und
ihren Angehörigen wird die freie und öffentliche Re
ligionsübung gewährleiſtet.

3. Die evangeliſchen Kirchen im Deutſchen Reiche und ihre
Gemeinden genießen die Rechte öffentlich-rechtlicher Körper
ſchaften mit dem Rechte der Selbſtverwaltung und der
Beſteuerung ihrer Mitglieder.

A.

5. Den Angehörigen der evangeliſchen Kirchen wird die
religiöſe Kindererziehung in ihrem Bekenntniſſe ge-
währleiſtet. Die theologiſchen Fakultäten an den Univerſitäten

r zur Ausbildung der evangeliſchen Geiſtlichen aufrecht zu er
en.
6. Alle Stiftungen ſtehen unter dem beſonderen

Schutze des Staates, und das Vermögen wie das Einkommen
derſelben darf weder zum Staatsvermögen eingezogen noch zu
anderen, als den ſtiftungsmäßißgen Zwecken verwendet werden.

Dieſe r etnee ſind nach Mitteilung der ſächſiſchen Auf-zrunggie e für die Trennungsfrage der Nationalverſammlung

hat ſie den Spar m

Her Aufnarſcy vyr venr Kampf um Bremen: re n er
Die Situation in Bremen ſteht auf des Meſſers Schneide.

Nach dem Vekanntwerden der Nachricht vom Vormarſch der Re
irrt erfolgte die Bewaffnung der geſamten
beiterſchaft. Alle Laſtfrachtwagen requiriert

und brachten Maſchinengewehre nach den Vorſtädten, die von

e beſetzt ren Auch r rverartige Transporte herangezogen. Korps Gerſtenbergſein Hauptquartier in Verden aufge ſchlagen.
BeeUeber den Vormarſch

iſt vom erſten Adjutanten des Oberſten Gerſtenberg folgende Mit
teilung gemacht worden:

Das Korps iſt am 28. Januar von Berlin abgefahren. Jm
ganzen ſind für die Beförderung der Diviſion 16—20 Züge heran
gezogen worden. Jm Korps ſind alle Truppengattungen ver
treten, beſonders ſtark iſt aber die Artillerie, daneben verfügt es
auch über Flugzeuge und Minenwerfer. Der Aufmarſch vollzieht
ſich zu beiden Seiten der Weſer. Es wird alles getan werden,
um Blutvergießen zu verhindern, jedoch wird unter allen Um
ſtänden auf der Auslieferung der in den Händen der Arbeiter be
findlichen Waffen beſtanden werden. e

Ergebnisloſe Verhandlungen.

Am 31. Jannar um 282 Uhr nachts trafen im Kraftwagen
vier Mitglieder des Bremer Rates der Volksbeauftragten unter
Henke in Verden ein. Sie wurden vom Diviſionsſtab empfan
gen. Sie erſuchten um Einſtellung des Vormarſches, da ſich die
bremiſche Regierung mit der Reichsregierung in Verbindung ge
ſetzt habe und zunächſt die Antwort abwarten müſſe. Haupt
mann Dammer erwiderte, daß die Führer der Diviſion ſich ſtreng
an die erteilten Weiſungen halten müßten und ſich auf Be
ſprechungen nichteinlaſſen könnten. Es müſſe
ſofort die Entwaffnung der Arbeiter vorge-
nonmen werden. Die Vremer Volksbeauftragten erklär
ten dieſe Maßnahme für nicht durchführbar. Die Ver
handlungen wurden darum ergebnislos ab gebrochen.

Bremer Stimmungsbild.
Ueber den Eindruck der Nachricht von dem Eintreffen der

Regierungstruppen vor Bremen ſchreibt die „Weſerzeitung“:
Eine erwartungsvolle Spannung lag Freitag abend über der
Stadt, als die Nachricht von dem Vormarſch der Armee Gerſten-
berg bekannt wurde. Gegen 6 Uhr wurde aus den Sirenen
Alarm über die Werften gepſiſffen. Sofort tauchten aus den
Werftgebäuden Bewaffnete und Unbewaffnete auf und begaben
ſich zur Veratung in die Baracken. Ein großer Teil der Arbeiter
von der Mehrheitspartei riet, die Waffen vor der anrückenden
Uebermacht zu ſtrecken und den Forderungen im Intereſſe der
Stadt zu entſprechen. Dagegen traten die ſpartakiſtiſch geſinnten
Arbeiter auf und verlangten Verteidigung der Werften. Gleich
darauf wurden die Gebäude in Verteidigungszuſtand geſetzt.
Durch das Scheitern der Verhandlungen in Verden wurde am
Morgen die Lage noch kritiſcher. Schon Donnerstag
abend waren Maſchinengewehre in Sebaldusbrück aufgeſtellt und
die ganze Nacht wurden die öſtlichen Zugangsſtraßen von Arbei
tern bewacht. Autos mit Bewaffneten ſah man durch die Stadt
fahren und vor dem Rathauſe halten, das beſetzt wurde. Der
Verkehr ging Freitag morgen wie gewöhnlich Dagegen
nahmen an einigen Stadtpunkten außerhalb die Vorbereitungen
der anſcheinend zum Verteitigungskampf ſich rüſtenden Arbeiter
ihren Fortgang. Die Straßen nach Achim und Hemelingen ſind
durch Maſchinengewehre beſetzt.

Alarmſignal für die bewaffnete Arbeiterſchaft.

Das Verdener „Anzeigenblatt“ veröffentlicht folgende Mit
teilung: Am 29. Januar abends, nachts und am 30. Januar
morgens traf die dem Oberbeſehlshaber Noske unterſtellte Di v i-
ſion Gerſtenberg hier ein. Sie beſteht aus der Marine
brigade und der Landesſchützenbrigade. Der Diviſion ſtehen
ſämtliche Kampfmittel zur Verfügung, wie ſie an der Front ver-
wendet wurden. Führer der Diviſion iſt Oberſt Gerſtenberg. Sie
hat weitgehende Vollmachten, um die Ruhe und Ordnung des
Reiches beſonders in Bremen und in anderen Orten wieder her
zuſtellen.

Dieſer Meldung fügt der Bremer Rat der Vokksbeauftrag-
ten hinzu: Der Rat ber Volksheauftragten trat ſofort mit der
Zentrale in Verbindung, um über die Abſichten der Diviſion
Gerſtenberg Erkundigungen einzuziehen. Da in Bremen keine
Unruhen herrſchen, will der Rat der Volksbeguftragten um
Auskunft erſuchen, welche Gründe die Reichsregierung zum
gewaltſamen Einſchreiten veranlaſſen. Auf dieſe Meldung hin
erfolgte am 30. Januar abends um 6 Uhr auf der Werft das
Alarmſignal für die bewaffnete Arbeiterſchaft, die ſich zum Teil
Zy en Werken, zum Teil auf die vorgeſehenen Stationen be
gab.

Belagerungszuſtand über Wilhelmshaven
aufgehoben.

Der Präſident des Freiſtaats Oldenburg, Kuhnt, und
der Chef des Sicherheitsweſens, Dorn, ſind auf vier Wochen
beurlgaubt. Jn der Bevölkerung wird angenommen, daß dies
eine Folge der letzten Unruhen iſt und beide auf ihre Poſten
nicht wieder zurückkehren werden. Wilhelmshaven iſt ruhig, und
die Entwaſſnung der Arbeiter iſt nahezu durchgeführt. Der
kürzlich verhängte Belagerungszuſtand iſt wieder aufgehoben.

Bei dem Anſchlag der Kommuniſten gegen die Reichsbank
in Wilhelmshaven wurden im Eanzen 7 Millionen Mark, darun
ter 2 Millionen Mark in Gold geraubt. Das Geld iſt bis auf
400 000 Mark zurückerſtattet worden. Bei dem Handſtreich der
Kommuniſten waren gegen 50 Perſonen beteiligt.

Die Anwendung der Reichsexekutive gegen die terroriſtiſche
fpartakiſtiſche Minderheit in Vremen hat außerordentlich heihſam

ewirkt. Die Lage an der Waterkant verbeſſert ſich zuſehends.
er Anmarſch der Truppen hat nicht nur in Bremen zur Geſun-

dung beigetiragen, ſondern er beginnt ſich deutlich auch in Ham
burg und Wilhelmshaven auszuwirken. Man darf die Hoff-
nung ausſprechen, daß der ſpartakiſtiſche Terror bald aufgehört
haben ar die Ein- und Ausſahrt der Lebensmittel geſichert
ſein wird.

Einen Erlaß betr. Offtziersoerwendung
hat das Kriegsminiſterium ergehen laſſen Jn ihm heißt es u. a.:

Beſondere Umſtände legen an zahlreichen Stellen des
Heeres die Tätigkeit der Offiziere lahm. Die Verhältniſſe ber
gen ſchwere Geſghren. a haben ſämtliche am 7. Februar
1919 nicht zum Dienſte bei ihren Dienſiſtellen anweſenden Offi-

nd den Abgeordneten und dem Deutſch evangeliſchen
Kirchengusſchuß zugegangen.

2

ziere und Unteroffiziere durch Poſtkarte ihrer Dienſtſtelle oder
wenn ſie nach Auflöſung ihrer Kriegsdienſtſtelle jhre veue Frige des Lardeshauptmanns v. Heyting in Pojen vorgenommen

eraubsdauer zumelden. Dieſe Dienſſſtellen kürzen den Urlaud nach den Er
forderniſſen des Dienſtes ab oder beſtätigen ihn. Wer die
20. Februar 1919 keine en erhalten hat, kehrt zu keine

zuſtändigen Dienſtſtelle zurück. Jeder nicht aus Geſund
eitsrückſichten beurlaubte und jeder aus beſonderen Umſtänden

vorübergehend dienſtfreie Offizier hat ſeine Kriegserfahrung in
einem r Berichte niederzulegen und dieſen unter denk
licher Namens und kurzer Jnhaltsangabe dem Generaſſtabe des
Feldheeres kriegsgeſchichtliche Abteilung einzuſenden. Die
Generalkommandos haben ſich mit allen Mitteln Ueberſicht über
den Beſtand an Offizieren ihrer Formationen und Truppen zu
verſchaffen, Ausgleiche im eigenen Bereiche vorzunehmen und
entbehrliche Offiziere ſummariſch getrennt nach Dienſt
graden, dem Kriegsimniniſterium (Perſonalamt) für den le

anzubiete n. SDie Mitarbeit der Goldatenrte
Von einem ſtändigen Teilnehmer an den Sitzungen der Waffen

ſtillſtandskommiſſion des R. M. A. wird der Voſſ. Zig. geſchrieben
Die u r der Waffenſtillſtandsbedingungen auf dem

Gebiete der Marine liegt in den Händen des Sigaisſekretärs des
R. M. A. An den nicht unbedeutenden Arbeiten ſind eine Anzahl
von Departementsdirekloren, Abteilungschefs und Dezernenten des
R. M. A. und Admiralſtab beteiligt. Jn Sitzungen wird über die
Tätigkeit Bericht erſtattet und Beſchluß gefaßt über wichtige Ent
ſcheidungen. Die Stimmung, die dieſe Sitzungen im allgemeinen
beherrſcht hat, läßt ſich denken: Es gilt, die Bedingungen eines an
Schritt und Tritkt wortbrüchigen, mit unſerer Ohnmacht n
ſeiner Raubgier ſpielenden Gegners pflichtmäßig zu erfüllen, um
ihm den Vorwand zu nehmen, Teile unſerer Küſte zu beſeen, die er
freiwillig nie wieder räumen würde. Und das muß geleiſtet werden
im Verein mit Jnſtilntionen, die an die Stelle früherer Kommando
gewalten oder der Gewerkſchaften getreten find nicht um die Ar
beit fördern zu helfen, ſondern um ſie fortgeſetzt zu erſchweren. DerJngrimm und das Gefühl der Schmach pliegen den Sitzungen die

Stimmung aufzuprägen.
Geſtern aber iſt ge kacht worden. Beim Bekanntwerden des

Berichts über die Vollverſammlung der Sroß- Berliner Soldatenräte
am 29. Januar 1919, in der ein r der Marine die großen
Verdienſte der Soldatenräte bei der Durchführung der
Waffenſtillſtandsbedingungen, namentlich dei der Marine
hervorhob und ausführte, daß die Soldatenräte dieſe ungemein wert
volle Arbeit geleiſtet“ haben. Zu der Mitarbeit bei den grundlegen
den Verfügungen, die im R. M. A. bearbeitet werden, en
nicht befähigt, wurden ſie bei den Arbeiten mit den Ententekommiſ
ſionen, die ins Land oder an die Küſte kamen, von dieſen überall aufs
ſchrofffte von jeder Beteiligung zurückgewieſen, und wo ſie ſonſt
bei der Durchführung der Waffenſtillftands bedingungen hervorge?reten
ſind, da iſt in der Regel nichts, aber auch nichts die Folge geweſen als
Hemmungen und Schwierigkeiten.

Sa iſt es erklärlich, wenn die Aeußerung des Vertreters der
Marine“ zunächſt jedenfalls geradezu eine beluſtigende Wirkung
ausübte.

Der Zentralrat der Oſtfront und der Oßprevinzen
hat in Königsberg i. Pr. eine Entſchließung angenommen. in
der gefordert wird, den revolutionären Organen, den A. und
S.-Räten, bezw. ihren Vollzugsausſchüſſen, eine feſte Organi-
ſation zu geben, die als Reichsrat der VPollziehungsausſchüſſe
Deutſchlands die oberſte revolutionäre Behörde
Deutſchlands verkörpert. Die Deutſche Allg. Zig.“ be
merkt dazu: „Wenn einige A. und S. Räte jetzt glauben, mit
Beſchlüſſen des Zentralrates nicht einverſtanden ſein zu ſollen
und dagegen ihrerſeits eine eigene Diktatur anwenden,
ſo wird dieſes Verhalten von leitender Stelle als ſo unrevor
lutionär wie nur irgend möglich bezeichnet. Jn-
tereſſant wäre es nur, zu erfahren, wieviel Stimmen hinter ob
chen eigenmächtigen Beſchlüſſen lokaler Räte ſtehen.

Das Königsberger Stell. Generalkommando
hot am 29. Januar ſeine Tätigkeit eingeſtellt, weil die gquf An
regung des Soldatenratsmitgliedes Kaskel, jedoch ohne Wiſſen
des Vollzugsrates und Soldatenrates, guf dem Generalfom-
mando und dem Gouvernement aufgeltellten Waffen ge
waltſam entfernt wurden und das General-
kommandoohneſein Einverſtändnis vonein en
Wache der A- und S.-Volkswehrdeſetzt blieb. Der
Vollzugsrat des 1. A.-K. hat die Einziehung der Wache vom
Generalkommando und die ordnungsgemäße Ablieferung der
Waffen beim Artkilleriedepot veranlaßt. Das Generalkemmando
hat daraufhin die Arbeit wieder auſ genommen.

Eine ſtarke Vewegung gegen die Offiziere

macht ſich in der Dresdener Garniſon bemerkbar. Frva
1050) Soldaten zogen mit roten Fahnen und Schildern mit ver
ſchiedenen Jnſchriften vom Alannplatz vor das Kriegsmimiſterium
und dann durch die Stadt. Eine Abordnung ging in das Ge
bäude des Kriegsminiſteriums und verhandelte dort zit dem
Volksbeauftragten für Militärweſen Neuring. Die Verhanblun-
gen geſtalteten ſich ſehr langwierig. Ueber das Ergebnis ift noch
nichts bekannt.

Der Feldzug gegen die Polen.
Aus VBromberg wird gemeldet: Jm weiteren Verlaufe der

Geſechte wurden Gromaden, Friedberg und Gr. Neu
dorf von unſeren Truppen genommen. Mehrere Maſchi
nengewehre, zwei Tankgewehre, eine große Menge Munition
und jonſtiges Kriegsmaterial wurden eingebtacht.

Neue Verhandlungen
Ein Miaglied des oberſten polniſchen Volksrates, das in der

letzten Zeit wegen der Geißelfrage wiederholt mit den maß
gebenden preußiſchen Stellen Beſprechungen hatte, hat dabei auf
ſeine Frage von der preußiſchen Regierung die Er
klärung erhalten, daß ſie zu Verhandluugenberei t Jei.Dieſes Mitglied begab ſich nach Polen, und es gelang ihn den

oberſten polniſchen Volksrat zu bewegen, daß er um B.
lungen anſuche. Die Bevollmächtigten des oberſten poin
Voſtsrates erhielten von der Regierung däe Zuſicherung jreſent
Geleites, und es iſt ihnen auch ein Regierun svertreter entgegen
geſandt worden, um ſie entſprechend ihrer Zuſage geſichert nach

Berlin zu bringen.

Feſtſetzung von Seiſeln in Poſen. es
n Pofen ſind von den Polen neuerdings ſiebenherd e den he Perſönlichkeiten als Geiſeln

feſt geſetzt worden: Bürgermeiſter Küntzer Stadtverordneter
Placzek, Dr. Kantorowicz, der Präſident der e annarlommg
ſion Ganſe, Mittelſchullehrer Rodwieski, Dr. W. Gutmann und
Leutnant Martini. Die Verhaftung wird als Vergeltungsmaß
regel gegen die Feſtnahme des als Haupt der polniſchen Agitation

in Oberſchleſien bekannten de Czapla in Beuthen
net. Mit derſelben Begrü ung hatte man ſchon die Feſtſetz



An doſen wird gemeldet, daß die polniſchen Soldaten, die

an der Ermordamg des Rittergutsbeſitzers von Haza Radlie und
ſeiner ſechs Leide von auf dem dortigen Kernwerke beteiligtwaren, vom pehiſhen riegsgerichte freigeſprochen wor-

den fur Die Polen nehmen unſere Lebensmittel

Wir leſen im irrLebensmittelnot müffen wir fehen, daß polniſche Rachgier

uns ſelbſt das wenige noch nimmt, das für unſere
Ernährung notwendig iſt. Schon haben ſie uns aus
denen von ihnen beſetzten öſtlichen Provinzen die Zujuhr der ſtav
ken Ueberſchüſſe, namentlich an Kartoffeln und Getreide ſo gut
wie abgeſchnitien. In Oberſchleſien bedrohen ſie die für Deutſch
jands Induſtrie wichtigen Kohlenvorräte. Die Not in Deutſch
land fteigt und trotzdem nimmt uns polniſche Zügelloſigkeit das,
was wir zum Leben nötig haben. Jetzt werden auch die Vorräte
der Zuckerſabriken im Oſten von den Polen ergriffen und nach

Polen verſchleppt. Es gilt alle Widerſtändezuorgan i-
fieren und alles zu tun, um die Lebensmittelverſorgung

Dexviſchlands, die ohnehin ſchon äußerſt mangelhaſt geworden iſt,
nicht noch weiter verſchlimmern zu laſſen.

Die Kämpfe um Teſchen.

Auf dem tſchechiſch- polniſchen Kriegsſchau-
platz e fanden am Dienstag und Mittwoch heftige Artillerie und
Maſchinengewehrkämpfe an der ſchleſiſch öſterreichiſchen Grenze
ſtatt. Beſonders heftige Kämpfe entwickelten ſich im Abſchnitt
um Teſchen, das im Beſitz der Tſchechen iſt. Karwin und das
Kohlengebiet ringsum wurden erneut von den Tſchechen erobert.
Die tſchechiſche Front erſireckt ſich jetzt an der deutſchen Grenze
entlang von Oderberg bis nach Deutſch-Weichſel in der Nähe
von Pleß. Das tſchechiſche Militär hat ſtrengen Vefehl, die
deutſche Grenze nicht zu verletzen. Dennoch halten
die Gerüchte in Oberſchleſien an, die von einem beabſichtigten An
griff auf Ratibor und Ziegenhals jprechen, und die Stärke der
Angriffstruppen wird gerüchtweiſe auf 30 000 Mann angegeben.
Jn der Gegend Freiwaldau--Freudenthal ſollen bereits etwa
19 000) Mann verſammelt ſein.

Ein Altimatum der Ukraine an Polen.
Die Kiewer Regierung ſandte, nach Vereinigung Oftgaliziens

mit der Ukraine ein Ultimatum nach Warſchau und for-
derte ſofortige Räumung der ukrainiſchen Gebiete, widrigenfalls
ſich die Ukraine als mit Polen im Kriegszuſtand befindlich
betrachte. Die Polen entfernen alle Kunſtſchätze aus Lemberg.
Wie die „Slawiſche Korr.“ erfährt, rechnen die Polen mit der
Kotwendigkeit der Räumung Oſtgaliziens.

Bündnis der Ukraine mit der Entente.

Das „Verner Jntelligenzblatt“ meldet aus Kiew: Das
wkrainiſche Direktorium hat den Bündnisver-
trag mit der Entente unterfertigt. Größere Abteilungen
rumäniſcher und ſranzöſiſcher Truppen trafen in Kiew ein.

Unterbrechung der Pariſer Konferenz.

„Havas“ beſtätigt offiziell, daß Wilſon am 15. Februar nach
Amerika abreiſen wird, um der Kongreßſitzung am 4. März bei-
zuwohnen. Er wird aber bald wieder nach Frankreich zurück
kehren.5 abweſend ſein. Die Pariſer Konferenz wird alſo in
dieſer Zeit, in der nur die Kommiſſionen weiterarbeiten, eine
mehrwöchige Unterbrechung erleiden. Während ſeiner
Abweſenheit wird Wilſon durch Taft vertreten.

Die deutſchen Kolonien.

Nach Berichten holländiſcher Korreſpondenten aus London
hält man dort die Frage der deutſchen Kolonien für die erſte
Kraftprobe zwiſchen denen, die es mit dem Völkerbund ernſt
meinen, und denen, die nur Redensarten darüber führen. Die
füdafrikaniſchen Vertreter erklärten, daß die Politif Wilſons die
größte Ermutigung für die rebelliſchen Elemente in Südafrika ſein
werde. Die Abgeordneten aus den Kolonien erklärten, daß die
öffentliche Meinung in ihren Ländern das Syſtem Wilſons nicht
anzuerkennen vermöge. Die Vertreter der Dominien ſind gleich-
jalls entrüſtet. Die Zukunft des Reiches, fagen ſie, ſei bedroht.
Die japaniſchen Abgeordneten ſind ebenfalls ungehalten und er
Kären ihren unabänderlichen Beſchluß, die Jnſeln zu verlangen,
die man ihnen verſprochen habe. Die Auſtralier meinten 06
mit Recht oder Unrecht daß die Hartnäckigkeit, die Wilſon in
ieſer Frage zeige, eigentlich nur aus ſeiner Furcht zu erklären

ſei, daß die Jnſeln an Japan übergehen und ſo der Macht der
Vereinigten Staaten ſchaden könnten. Wilſon ſteht auf dem
Standpunkte, daß jede andere Löſung der Frage als di
von ihm vorgeſchlagene die Völker zu der ſchlechten Atmoſhäre
des Wiener Kongreſſes zurückführen würde. Die deutichen
Kolonien und alle ſtrittigen Gebiete ſollen Eigentumdes
Völkerbundes werden.

Her Kaiſer und ſeine Umgebung.

Ueber die Urſachen des deutſchen Zuſammenbruches äußert ſich
r frühere Führer der freikonſervativen Land tagsfraktion Freiherr
Zedlitz in der „Poſt“, indem er die Schuld einerſeits der Groß

rannsſfucht des Kaiſers und ſeiner Neigung, unangenehme Dinge
nfach nicht zu fehen, zuſchiebt, andererſeits aber auch die Bereitſchaft
ine Umgebung betont, dieſer Schwäche des Kaiſers allzu ſehr ent
egenzukommen. „Bekannt iſt, daß der langjfährige ſpiritus rector
er auswärtigen Politik, Herr v. Holſtein ſich durch Privatberichte
r erſten Voſſchaftsſekretäre über die wirkliche Lage der Dinge unter
hen ließ, weil in den amtlichen Berichten der Botſchafter ſorgfältig
es vermieden wurde, was den Kaiſer unangenehm berühren konnte.
kannt iſt auch, daß während des Krieges einem Botſchafter, der
Der Lebensfragen des Reiches zu berichten hatte, von der Umgebung
s Kaiſers dringend ans Herz gelegt wurde, ja nichts zu ſagen, was
eſen unangenehm berühren könnte.

Es ſei klar, daß unter dieſen Umſtänden bei unſeren Miſſionen
n Auslande die Fähigkeit, ſich in Perſonen und Verhältniſſe tief
zuarbeiten, nicht geſtärkt wurde. Die Gewöhnung, nur das zu

achten, was in höchſten Kreiſen nicht ſtöre, habe vor allem ver
Serend im auswwärtigen Dienſt und im Generalſtab gewirkt. Auch

e Großmannsſucht des Kaiſers habe Schule gemacht. Schon des
rafen Schlieffen Siragtegie ſei davon nicht frei geweſen, und

mit Schuld an dem Fehlſchlage unſeres Feldzuges in Frankreich.
d ſelbſt Ludendorff ſei dadurch zu ſeiner Unterſchätzung des

ſiſchen Heeres im Auguſt 1915 und der Ententekräfte im Weſten
s gekommen. „Als der Weltkrieg ausbrach, war das Deutſche
Keich innerlich und äußerlich nur auf Glanz zugeſchnitten.“

Wilhelm II. will zurückkehren.
„Echo de Paris meldet aus Amſterdam, Kaiſer Wilhelm habe

i Ebert geſchrieben und um die Erlaubnis erfucht, nach

r wer r n ra gean nur ationaljammlung darüber entſcheiden Wönne. e

m
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Schuldigen vor ein beſonderes

Vorwärts“: Angeſichts unſerer drückenden

eine unangenehme
nur eine

Auch Lloyd George und Orlando werden in derſelben

Vio Sliſtgarier aber u her mWis Stuttgart wird berichtet: Die Unabhängigen haben intet chen Landesverſammlung einen endem die ne beau wird, vet der Reichereglern dahin
wirken, daß ſie die Ausl des Kaiſers fordert und ihm und

lle perſönlich am Ausbruch de an ſeiner Verlängerung

W

o

Aus
Wilhelm n a ein unbequemer Gaſt.

wird gemeldet: Ein Vertreter des „Excelſtor“ hatteParis
eine Unterredung mit dem holländiſchen Miniſterpräſidenten. Dieſer

Deutſchen Kaiſers in Holland ſein. Uebrigens er bisher

halt des Kaiſers in Holland

ſagie, die Ankunft des ehemaligen

Macht deproteſtiert, en
Bethmann Holwegs Schuld am Kriege.

Von einer dem früheren Reichskanzler von Bethmann Holl
weg nahe ſtehenden Seite erfährt unſer Berliner Vertreter:

Herr von Bethmann Hollweg hält ſich ſeit geraumer Zeit
auf ſeinem Gute Hohenfinow auf und beſchäftigt ſich dort mit
einer Arbeit, die demnächſt wahrſcheinlich ſchon in Druck
gelangen dürfte. Es handelt ſich um eine genaue Darſtellung
der Vorgänge hinter den Kuliſſen vor und während des Krieges.
Herr von Bethmann kann ſich nur teilweiſe auf amtliches Ma-
terial ſtützen, da er nicht in der Lage geweſen iſt, die Archive
ſpäter noch einzuſehen. Das Material aber, daß er aus ſeinen
Erinnerungen heraus, aus Brieſen und Geſprächen zu geben
vermag, ſcheint ihm genug zu beweiſen, daß er und die Regie
rung niemals mit der Schuld am Kriege belaſtet werden können.
Jn dieſem Werk wird ſich auch der eine unglückliche Satz be-

den von Bethmann am 1. Kriegstage geſprochen hat und
er für uns ſo verhängnisvoll geworden iſt, jenes Eingeſtändnis,

daß wir ein Unrecht an Belgien begingen! Herr von
Bethmann ſcheut ſich nicht, nunmehr zu erklären, daß er dieſen
Satz lebhaft bedauert. Es iſt der einzige Satz, den er in
ſeinen Reden und Taten zu bedauern hat. (1)

m

Aus Stast uns Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Quark

wird laut amtlicher Vekanntmachung in heutiger Nummer am Mitt
woch, den 5. Februar ausgegeben.

Mager- und Buttermilch
wird in der Woche vom 3. bis 8. Februar in fämtlichen Verkaufs-
ſtellen abgegeben.

Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf i
findet am 3. Februar bei Hoffmann und Naundorf flait.

Margarine
wird laut amtlicher Bekanntmachung in heutiger Nummer am Sonn
abend, den 8. Febr., ausgegeben.

SeifenkartenAusgabe.

Wir verweiſen auf die amtliche Bekanntmachung in heutiger

Nummer. tDie Verſammlung der Kaninchenzüchter
kann erſt in nächſter Woche ſtattfinden.

Jugendkompagnie 361. Merſeburg.
Wir verweiſen anf die Bekanntmachung in heunger

Offentliche Jmpfungen im Jahre 1919.
Wir verweiſen auf die diesbezügliche Vekanntmachung in heutiger

Nummer.
Neue Schuhbedarfſcheine

kommen von heute ab zur Arsgabe. Näheres ſiehe in der amilichen
Bekanntmachung in heutiger Rummer!

Die Rände
iſt bei einem Pferde des Rittergutes Geuſa feſtgeſtellt worden.

Veſchlagnahme und Beſtandserhebung von vadiumhaltigen Stoffen.
Wir verweiſen auf die amtliche Bekanntmachung in heutiger

Nummer.
Stenern und Schulgeld zahlen.

Sämtkiche zur ſtädtiſchen Steuerkaſſe fälligen Stenern, fowie auch
das Schulgeld für Januar, Februrg und März d. Js. müſſen bis
14. Februar gezahlt werden.

Wahlen zur verfaffunggebenden preußiſchen Landesverſammlaung

Zur Ermittlung des Ergebniſſes der Wahl am 26. v. Mts
trat heute vormittag 9 Uhr der Wahlausſchuß im Sitzungsſaale desBezirksausſchuſſes hierſelbſt zuſammen. Das Ergebnis, We um 11
Uhr verkündet wurde, wies keine Veränderungen gegenüber dem be
reits mitgeteilten Reſultat auf.

Der Vürgerausſchuß e
hielt kürzlich im Tivoli* eine Sitzung ab. Der Ausſchuß nahm
Stellung zu dem Ankrage, dem VoVlksbunde zum Schutze der deut
ſchen Zivil-und Kriegsgefangenen beizutreten. Er will die Arbeit
des Volksbundes unkerſtützen und gemeinſam mit der hieſigen „Hilfe
für kriegsgefangene Deutſche* die erforderlichen Schritte unter
nehmen. Ferner beſchäftigte ſich der Ausſchuß mit der Frage der Ein
verleibung des Reg.-Bez. Merſeburg in den Freiſtaat Sachſen. Es
wurde darauf hingewieſen, wiwe große Nachteile gerade dadurch
für Merſeburg entſtehen würden. iEn Beſchluß wurde nicht ge
faßt, da dieſe Frage zunächſt wieder in weite Ferne gerückt ſei, aber
der Bürgerausſchuß werde dieſe ernſten Frage weiter im Auge be
halten und nötigenfalls derartigen Beſtrebungen nachhaltigen Wider-
ſtand raten Schließlich wurde dafür eingetreten, daß,
da die Volksleſehalle gefährdet erſcheint, die Stadt hier finan
ziell helfen müſſe.

Der Landesverband der deutſchen Volkspartei
für den hieſigen Wahlbezirk hielt kürzlich im Schultheiß eine Ver
ſammlung ab. Die W v leitete cand. agr.
Heidenreich Halle erörterte die Nowendigkeit des Beſtehens der
Deutſchen Volkspartei, die den Miltelweg zwiſchen der utſchen
Demokratiſchen Partei und der Deutſchnationalen Volkspartei ein
ſchlägt. Trotzdem daß die Partei bei den Wahlen ſo ſpät auf dem
Plane erſchienen ſei, hätte man, wenn auch kein Mandat errungen,
doch einen hübſchen E ig gehabt. Künftighin müſſe recht daraufhin
gearbeitet werden, da ie deutſche Volkspartei Boden gewinne
durch die Gründung von Unterorganiſationen der deutſchen Volks
partei, z. B. den deutſchen Bürger und Bauernbund, ſei viel Ver
wirrung in die Reihen der Wähler getragen. Es ſei jedoch zu hoffen,
daß mit dem Leiter des hieſigen Bürger und Vauernbundes bald
eine Einigung erzielt werde. Zweck des Abends ſei, hier in Merſeburg
eine Ortsgruppe der deutſchen Volkspartei zu

ünden. Univrſitätsprofeſſor Hein aus Halle wies darauf hin,
aß deu deutſchen Volkspartei noch eine Zukunft bevorſtehe, die ihre

Exiſtenz berechtigen werde. Der deutſchen Demokratiſchen Partei

Nummer.

Werke Whvehnukg der Bezügsſchernfeemhen.

Tivoli Theater.
Aus dem Thegterbureau wird uns geſchrieben: J
Sonniag geht die erfolgreichſte und bekiebteſte Operelle DerGraf von t in Szene. Nachmiltags wird zum 1. Male

rdie Kinderkomödie geſtiefelte Kaler* gegeben. Dienstag findet
a an lung der entzückenden Operetie „Der Graf von Luxem

urg“ ſta eh h 7 2Spielplan des Stadttheaters Halle.
Aus dem Theaterbüro wird uns geſchrieben: Sonniag, de

2 Febr., Stadttheater 224 Uhr nachm. Tiefland* abends 6 Uhr
„Die Fledermaus“, Thaliatheater: 724 Uhr abends „Reneiſſanee“
Stadttheater: Montag, 625 Uhr abends Die luſtigen Weiber von
Windſor“, Dienstag 625 Uhr abends „Nur ein Traum“, Mittwoch

Uhr abends „Die weiße Dame“, Freitag, 628 Uhr abends „Der
arme Heinrich“, Donnerstag und Sonntag unbeſtimmt.

ch v
Wettervorausſage

Sonntag den 2. Februar. Nuhig, Zeitweiſe neblig, vor
wiegend trocken. Froft.

h aLetzte Depeſchen
Die Beſetzung deutſcher Küftenſtädte.

Berlin, 1. Februar. (Eig. Drahlbericht). Wie ich zuner
läftig höre, beabſichtigt die Regierung auch gegen den Hamburger A.
und S.-Rati energiſche Schritte zu unternehmen. Von den Allüerten
ſoll bereits der Vefehl an die engliſche Flotte ergangen ſein, Hamburg,

Kiel und ſämtliche Küſtenſtädte Deutſchlands zu beſetzen, falls die Aus
fahrt der Lebensmittelſchiffe nicht rechtzeitig erfolgt. Es ſollen bereits

Regierungstruppen unterwegs nach Hamburg ſein, um das Aus
fahren der Schiffe zu überwachen.

Der Kampf um Bremen.
Bremen, 1. Februar. Der Rat der Vokfsbeauftragten er

hielt nachfolgende Telegramme aus Berlin: 1. Zweck der militäri

regierung Noske. 2. Führer der Gardiſten ſollte verhandeln.
Vögeding. (Vögeding, der Kommiſſar für das Ernährungswefen,
iſt im Auftrage der Bremer Regierung in Berlin zur Regelung
von Lebensmittel-Angelegenheiten.) Die A. und S.-Räte
Bremerhavens und des 9. Armeekorps Hamburg ſandten an die
Reichsregierung Telegramme, in denen ſie gegen die nach Bremen
unternommene Aktion energiſch proteſtieren. Sie erklären, daß
bei Aufnahme von Kämpfen die Folgen unabſehbar ſeien. Der
Soldatenrat des 9. Armeekorps ſieht in der Beſetzung Bremens,

als Bereich des 9. Armeekorps, eine Kriegserklärung an
das 9. Armeekorps. Hierzu bemerkt das W. T. B.: Zwiſchen
einem Mitgliede des Hamburger Soldatenrates und dem Staats
ſekretär Noske ſand Freitag Vormittag telephoniſch eine Aus
ſprache über die Aktion gegen Bremen ſtatt. Nachdem Slagats
ſekretär Noske feſtgeſtellt hatte, daß von einer Bedrohung Ham
burgs gar keine Rede ſei, wurde ihm verſichert, daß für den Ham-
burger Soldatenrat kein Anlaß beſtehe, ſich in die Angelegenheit
einzumiſchen.

Gegen die Grauſamkeit S
der ſranzöſiſchen Jmperialifen.

Berlin, 1. Februar. Jn der Denkſchrift zu Gunften der
deutſchen Kriegsgefangenen, welche in Bern von den deutſchen
Delegierten überreicht wurde, wird laut „Vorwärts“ gegen
die Grauſamkeit der franzöſiſchen Jmpera-
Liſt en proteſtiert, die eine Million Gefangener über den Krieg
hinaus zur Frohnarbeit in Nord- Frankreich und Belgien zurück
halten wollen. Beſonders ſchlimm ſei die Lage der in Sibirien
Zurückgehaltenen. Die ſofortige Abordnung einer gemiſchten
Kommiſſion zur Beſichtigung der Lager und zum Beſuche der
deutſchen Gefangenen wird verlangt, ferner Erleichterung des
Poſtverkehrs, Verbeſſerung der Ernährung, Vergütung für ge
leiſtete Arbeit, Ueberwachung der Arbeitsverhältniſſe durch
ſchweizer Sachverſtändige.

Vom engliſchen Streik.
Rotterdam, 1. Februar. Wie der „Nieuwe Rotterd. Cou-

rant“ aus London meldet, hält die Regierung an ihrer Abficht,
ſich in die Streiks am Clyde, in Belfaſt und in London nicht
einzumengen feſt. Es handele ſich durchaus um Ausſtände,
die von den Leitungen der Gewerkſchaften nicht anerkannt wer
den. Die Lage in Belfaſt hat ſich inzwiſchen ſehr ver
ſchlimmert, das ganze Leben der Stadt iſt lahm gelegt. Es
iſt zu Gewalttätigkeiten gekommen. Zahlreiche Läden wurden
geplündert.

Kehl von Zuaven beſetzt.
Frankfurt a. M., 1. Februgr. (Privattel.) Franzöſiſche

Zuaven beſetzten Kehl. Die umliegenden 28 Gemein-
den des badiſchen Landes ſind noch nicht beſetzt. Nur einzelne
kleine Streifpatrouillen durchziehen das Gebiet.

Arbeitsloſigkeit in Frankreich.
1. Februar. (Privattel.) Die „Baſel. Nachr.“ mel

den: Die Arbeitsloſigkeit in Frankreich nimmt
einen ſehr bedenklichen Grad an. Nahezu alle Jn-
duſtrien ſtehen. Jm Norden u. Oſten Frankreichs gibt es 700 000
Arbeitsloſe, in Straßburg 5000, in Mühlhaufen 18 000. Alle
Arbeiten ſind lahmgelegt, weil angeblich die Deutſchen wichtige
Maſchinen verſchleppt haben, hauptſächlich aber, weil infolge der
Transportkriſe Rohſtoffe fehlen.

Der unbengſame Trotzki.
ebruar. „Echo de Paris meidet aus aParis, 1. Telegramm an die Truppen erklärt, darophezeite er in ihrer jetzigen Zuſammenſetzung auf Grund ge daß Trotzki in einem a Truppeneher ig n re nn Wuthe das Anerbieten der Alliierten, auf den Prinzeninſeln zu einer

eine Ortsgruppe der deutſchen Volkspariei gegründet. Der provi- Konferenz zuſammenzukommen, ein Zeichen der äche ſei.
ſoriſche Vorſtand, beſtehend aus 5 Perſonen, wurde einſtimmig ge Er fordert die Truppen auf, die Anſtrengungen zur Nieders,
wählt. Jn den en Wochen wird eine größere Verſammlung werfung der Welt-Bourgesviſie zu verdabgehalten werden. Die von der e telle Berlin waren
Herren waren nicht erſchienen e Die heutige Rummer umiahnt 8 Seiten
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Beilage zu Ar. 28 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.

Sonntag, den 2. Februar 1919.
a e

Politiſche Rundſcha
Deutſches Reich

Großthüringen und Regierungsbezirk Erfurt.
Aus Anlaß der in letzter Zeit mehrfach hervorgetretenen und in

Her Oeffentlichkeit erörterten Beſtrebungen, die kleinen thüringiſchen
Staaten zu einem einheitlichen Staate Groß-Thürin-
gen unter Einbeziehung des Regierungsbezirks Erfurt zu vereinigen,

der Evangeliſch-Soziale Preßverband für die Provinz Sachſen
Herrn Landeshauptmann Frhrn. v. Wilmowski zur Klärung
wichtigen Angelegenheit um eine Meinungsäußerung gebeten,

wir u. a. folgendes entnehmen:
Gegen eine Zuſammenfaſſung der thüringiſchen Staalen zu einem

einheitlichen Gebilde können gewiß ernſtliche Bedenken nicht gellend
macht werden; ſie iſt im Gegenteil als ein Mittel, die deutſche

Kleinſigaterei zu beſeitigen, durchaus willkommen zu heißen. Dagegen
zuuß gegen den Plan, den Regierungsbezirk Erfurt aus der Zugehörig-
Jeit zu Preußen und zur Provinz Sachſen zu löſen, ſeitens des Pro
vinzialverbandes von Sachſen entſchiedenſter Widerſpruch erhoben
werden. Durch eine mehr als hundertjährige gemeinſame Geſchichte
voll bedeutſamer Entwickelungen iſt dieſes Gebiet mit Preußen und
und der Provinz Sachſen zu inniger Gemeinſchaft vereinigt. Seit der
Einführung der Provinzialordnung, alſo ſeit mehr als 40 Jahren,

nd die Heſchicke ſeiner Bewohner in dem gemeinſchaftlichen Selbſt
erwaltungskörper des Provinzialverbandes mit denjenigen der an-

deren Bewohner der Provinz Sachſen in beiderſei:igem Nutzen und
Segen feſt verbunden. Gerade der Regierungsbezirk Erfurt mit ſeinenvielfach beſonders bedürftigen „Gebirgsgegenden iſt ſtets Gegenſtand

beſonders liebevoller Fürſorge der Provinzialverwaltung geweſen
und es iſt deshalb für jeden Sachkundigen auch ohne weiteres ver

ändlich, daß die Kreistage der Kreiſe Ziegenrück und Schleu-
ingen, trotzdem ſie rings von thüringiſchem Gebiet umgeben ſind,

einheitlich gegen ihre Einverleibung in das geplante Groß-
Thäringen ausgeſprochen haben.
Schon aus dieſem letzteren Grunde würde es ſich im Gegenteil

ehlen, die vereinigten Thüringiſchen Lande, oder zum mindeſten
nach ihrer geographiſchen und wirtſchaftlichen Lage hierzu ge
ten Teile, mit der Provinz Sachſen zu verbindenund dadurch dem Staate Preußen einen gewiſſen Erſatz für ſeinen

Verluſt zu ſchaffen. Für Preußen würde dies eine ſehr glückliche
Abrundung ſeines Gebietes, das gerade durch die Thüringiſchen Lande
in unzweclmäßiger Weiſe zerriſſen wird, bedeuten.

Eichhorns Mandat ungültig.

Der an Eichhorn gerichtete Brief mit der Aufforderung zur
sübung ſeines Mandats iſt als „unbeſtellbar“ zurückgekom-

en. Damit iſt das Mandat Eichhorns zunächſt un
gültig denn nach 8 56 der Wahlordnung hat der Wahſkom-
miſſar die Gewählten zu benachrichtigen und ſie aufzufordern,
f2 binnen einer Woche nach Zuſtellung der Nachricht über die
Annchhne der Wahl zu erklären.

Für Befreiung unſerer Kriegsgefangenen.
Die in Eſſen (Ruhr) gegründete Ortsgruppe des Volks
s zum Schutze der deutſchen Kriegs- und Zivilgefangenen

ickt eine Verſammlung ab, in der folgende, an die Reichsregie-
r und an die Waffenſtillſtandskommiſſion geſandte Ent-

chließ ung angenommen wurde:
BDiele tauſende Männer und Frauen des Stadt und Land-

5 Eſſen, die ſich zu einer Ortsgruppe des Vofksbundes zum
e der deutſchen Kriegs und Zivilgefangenen zuſammen

gwhioſſen haben, erheben e rlichn Ein ſpruch gegen die
er Menſechlichkeit und jedem Recht Hohn ſprechende Zu
rüghaltung unſerer Kriegs- und Zivilgefan-Feg““ Wir wenden uns an das Gewiſſen unſerer Gegner.
Die geſamte Menſchheit muß uns helfen. Von unſerer Regie-
rung verlangen wir, daß ſie die ſofortige Rückgabe
unſerer Gefangenen erwirkt.

Verſchaebung nach rechts auch in Mecklenburg.
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SchwerinWißmar gegenüber den Wahlen zur deutſchen Natio-
nalverſammlung 500 Stimmen gewonnen, während die Demo
kraten 2000 und die Sozialdemokraten 1700 Stimmen verloren
haben. Auch auf dem platten Lande hatten die Demokraten und
Sozialdemokraten erhebliche Verluſte gegenüber den Wahlen
zur Nationalverſammlung zu verzeichnen, während ſich die Stim-
menzahl der Deutſchnationalen allenthalben gehoben hat.

Anerkennungswerte Haltung von A. und S. Räten.

Der „Tgl. Rundſchau“ wird aus dem Schleswig-
ſchen geſchrieben:

Während ſonſt die örtlichen revolutionären Gewalten mehr-
fach, zumal im Oſten, das Reich geradezu verraten haben, konn-
ten wir von Arbeiter- und Soldaten-Räten der
Nordmark zu unſerer Genugtuung wiederholt Kundgebungen
hören, die in ihrer Wahrung deutſchen Rechts und
deutſcher Würde die Oberſte Reichsregierung tiefbeſchämen mußten. Eine füngſt gefaßte Entſchließung von

Delegierten der A.- und S.-Räte der fünf nordſchleswigſchen
Kreiſe hat ſich wiederum genötigt geſehen, nicht nur den däni-
ſchen Annexionsgelüſten aufs ſchärſſte entgegenzutreten, ſondern
zugleich zu verlangen, daß an Stelle des Staatsſekretärs v. Brock
dorff-Nantzau und ſeines ſogenannten Sachverſtändigen Johan-
nes Tiedje, die beide einfeitig däniſch orientiert ſeien und daher
das Vertrauen der Nordmarkdeutſchen nicht genöſſen, die Herren
Landrat Böhme (Tondern) und Paſtor Schmidt
(Wodder) mit der Vertretung Deutſchlands bei den Abſtim-
mungsverhandlungen beiraut werden.

Dieſe Entſchließung gibt wohl den beſten Kommentar zu
den Vollmachtsforderungen der proviſoriſchen Kieler Landes-
regierung: wenn ſogar die revolutionären A.- und S.-Räte in
ſo ſchroffer Form der gegenwärtigen Leitung unſerer auswär-
tigen Politik ihr Mißtrauen in nationaler Hinſicht bekunden,
ſo kann man ſich unſchwer vorſtellen, welche Stimmung gegen-
über Berlin im nichtſozigliſtiſchen Bürger- und Bauerntum der
Nordmark vorherrſcht. die faſt ein Jahrtauſend hindurch im Na-
tionalitätenkampf geſtählt iſt.

An die Regierung und an andere, die's angeht.
Bei jedem größeren Diebſtahl Seide, Juwelen uſw.

werden wir auf dem Laufenden gehalten über den Gang der
Unterſuchung. Jm Schloß ſind (ſo ſchreibt die „Tgl. Rdſch.“)
Millionenwerte an Kunſt, Kunſtgewerbe uſw. geſtohlen und

zum Teil noch im Schloßhof an bereitſtehende
Hehler verkauft worden. Eine beträchtliche Anzahl der
Schuldigen müßte, ſelbſt wenn die Bewachung noch ſo ſchlecht und
bummlig war, gefaßt und erkannt worden ſein. Wer war es,
und wie heißen ſie

Ein mutiger Pfarrer im Saargebiet.
Jn Saarlouis betonte der Pfarrer de Has in

einer ſeiner Sonntagspredigten, das deutſche Heer ſei unbeſiegt.
Jn unzähligen Schlachten habe es ſeine Ueberlegenheit bewieſen
und habe vier Jahre lang den Feind von den Grenzen der Hei-
mat abgehalten. Und wenn auch die Franzoſen jetzt im Lande
ſtänden, ſo ſeien ſie doch militäriſch nicht die Sieger.

Daraufhin wurden dem mutigen Pfarrer von der franzö-
ſiſchen Beſakung 700 Mk. Gebdſtrafe auferlegt.

Am folgenden Sonntag predigte der Pfarrer wieder und
ſagte in ſeiner Rede: „Was ich am letzten Sonntag geſagt
habe, iſt wahr, und ich wiederhole es heute, auch wenn ich
daraufhin eingeſperrt werde.“ Es iſt bis jetzt noch nicht be
kannt geworden, welche Antwort die franzöſiſche Beſatzungs-
behörde dem unerſchrockenen Pfarrer hat zuteil werden laſſen.
der die deutſche Art im Saarbecken auch unter franzöſiſcher
Zwangsherrſchaft zu Ehren bringt.

VDorn r n e
Die Nachricht von der Räumung Libaus

Aus Wismar wird uns gemeldet: Die Deutſchnationaleng-ken jetzt bei den Landtagswahlen in den Städten des Kreiſes

e e r e e e er ee S r

beſtätigt ſich nach Meldungen des Gouvernements Libau nicht.
Jn der Stadt herricht völlige Ruhe. Die Lage an der Front
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lann mit Zuverſicht betrachtet werden. Die unwahren Nach
richten von der Räumung Libaus ſind höchſtwahrſcheinkich abſicht

ich v worden, um den Nachſchub von Kriegsmaterialc verbreitet
und Truppen nach der Front zu unterbinden.

Engliſche Drohworte gegen die Urheber der deutſchen Kriegs
greuel!“

NAdmiral Hall, Mitglied des Ausſchuſſes zur Unterſuchüng
deutſcher Kriegsvergehen zu Lande und zur See, erklärte am
Freitag abend, wie Reuter berichtet, in einer Rede in Liver-
pool, der Ausſchuß habe die Art ſeines Vorgehens bereits feſt
geſtellt, ausgehend von der Erkenntnis, daß die Täter in zwei
Arten zu teilen ſeien, die ausführenden Hände und die höheren
Vorgeſetzten, die jene Verſtöße anordneten. Gegen beide Arten
ſei mit unerbittlicher Gerechtigkeit vorzugehen. Zum Beiſpiel
würde im Falle des Lazarettſchiffes Llandovery
Caſtle derjenige, der es verſenkte, in Unterſuchung ge
zogen und in öffentlicher Gerichtsſitzung von Amts wegen vertei
digt werden. Wenn er überführt würde, ſo müßte er ſter
b en. Wer der Grauſamkeit im Widerſpruch mit den Geletzen
der Menſſchlichkeit und der Ziviliſation für ſchuldig befunden
würde, müſſe den Beweis führen, daß er höheren Beſehlen ge
horcht habe, oder ſeine Strafe erleiden; würde er beweiſen, daß
er einem Befehl gehorchte, dann würden die Alliierten gegen
dieſe höheren Vorgeſetzten vorgeben, gleichgültig, wie hoch ſie
ſtünden. Großbritaniens Armreiche weit geunwg,
um ſie zu erfaſſen.

Weshalb die aus England heimkehrenden Deutſchen
ſich Neutrolen nicht zeigen dürfen.

Wie die „Deutſche Allg. 3tg.“ aus Kopenhagen erfährt be-
ſteht in Kopenbhagener Vergnügungslokalen ſeit Wochen ein
großer Prozentſatz der Beſucher aus Offizieren und Soldaten
des Verbandes. Dagegen iſt es den kranken Kopenhagen
paſſierenden deutſchen Gefangenen nicht geſtattet,
überhaupt an Land zu gehen. Die Zeitung „Exſtra
bladet“ ſprach dazu vor einigen Tagen in einem großes Auf-
ſehen erregenden Aufſatz den Verdacht aus, daß die Engländer
die gefangenen Deutſchen nicht zu zeigen wagten, weil die ge
fangenen Engländer und Franzoſen, die aus Deittſchland kom
men, in weit beſſerem Zuſtand als jene ſich befänden.

m J

Aus Stadt uns Amaebung
Ausſtellung von Dringlichkeitsbeſcheinigungen für bedarfsſcheinpflich

tiges Schuhwerk.

Die Reichsſtelle für Schuhverſorgung macht bekannt:
Nach den von der Reichsſtelle für Schuhverſorgung vorliegenden

Meldungen iſt die Handhabung durch die Kommunalverbände bei
Ausſtellung von Dringlichkeitsbeſcheinigungen zur Erlangung bedarfs-
ſcheinpflichtigen Schuhwerks in den Gemeinden, die Kundenliſten ein
geführt haben, ſehr ver ſchieden. Dringlichkeitsbeſcheinigungen ſollen
nur in beſonderen Ausnahmefällen, in denen die ſo fortige
Beſchaffung neuen Lederſchuhwerks unumgänglich nötig iſt, ausge
ſtellt werden. Es iſt danach unzuläſſig, Dringlichkeitsbeſcheinigungen
ſchon auf Grund der Tatſache zu erteilen, daß der Bedarfsberechttgte
nur ein Paar ausbeſſerungsbedürftige Lederſchuhe hat. Wer die Be
lieferung in der durch die Eintragung in die Kundenliſte bedingten
Reihenfolge nicht abwarten kann oder will. muß ſich grundſätzlich
mit bedarfsſcheinfreiem Kriegsſchuhwerk behelfen. Nur wenn beiſptels-
weiſe zur Ausübung des Berufes Lederſchuhwerk unumgänglich artig
iſt, odr wenn etwa einem Ortsfremden das einzige Paar Stiefel im
Gaſthaus abhanden gekommen iſt. oder jemand infolge Diehſinhls
oder Brandes ganz ohne Lederſchuhwerk iſt. ſoll eine Dringlichkel--
beſcheinigung ausgeſtellt werden. Weiler kann die Ausſtellung von
Dringlichkeitsbeſcheinigungen in Fällen erfolgen, in denen dier Ber
ſorgung der aus dem Felde zurückkehrenden Kriegsteilnehmer eine
vorzugsweiſe Belieferung erfordert.

Die Schuhhändler haben nur ſolche Dringlichkeitsbeſcheinigungen
zu berückſichtigen, die von dem Kommunalverband ihres Betriebſitzes.
ausgeſtellt ſind. Auf der anderen Seit dürfen die Kommunalverbände
die Ausſtellung von Dringlichkeitsbeſcheinigungen für Gemeinde
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fremde nicht ſchlechthin ablehnen. Bei offenbarem Notſtand iſt die

Daſſels Perhaftung
Humsriſt. Berliner Roman von Friedrich Hey.

5 Na ruckt vernoten.)Sthon ſeit anderthalb Stunden war Herr Daſſel in großer, freu
diger Aufregung. Er ſtand jetzt vor ſeinem Schreibtiſch, die linke Hand
auf die Platte geſtützt, die Rechte im Buſen eines ſchwarzen Rockes,
und proebierte ernſte und würdige Audienzpoſen. Er wollte den Vor-
negmen, den Gnädigen ſpielen.

Da trat der Herr Nachbar ein. Daſſel bewahrte vorläufig ſeine
Halung; er ſtand da wie ein in Ganzfigur gemalter Reichskanzler

Der Oberregierungsrat ſagte ſeine Entſchuldigungsrede her und
ſchloß: „Sie find wohl überzeugt, daß micht ich der Urheber jener
bedauerlichen Nachrede bin!“

„Vollkommen überzeugt! Es war Dienſtbotenklatſchl
ungebildete Leute können ſolchen Klatſch machen!“

So, da hatte der's. Nun aber wollte Herr Daſſel, um den Groß-
artigen zu ſpielen, recht liebenswürdig ſein.

„Es iſt erledigt, Herr Oberregierungsrat!
jetzt Platz! Wie geht es Jhrer lieben Familie

Aber Hartig blieb ſtehen, dankte nur kurz für die Nachfrage, ver
ſichere all die Seinen wären wohlauf, und erkundigte ſich ſo knapp
wie r möglich nach Frau und Fräulein Daſſels Befinden.

Jetzt hätte Herr Daſſel gar zu gern noch eine Weile mit ihm
geplaudert teils um durch loyale Gemütlichkeit feurige Kohlen
auf dem Haupte des Bureaukraten zu ſammeln und dem auch zu
zeigen, welch großartige Natur in Eduard Daſſel ſteckte teils um

den ſeltenen Vogel nun einmal bei ſich ſeine ſchöne Haus

Und nur

Bitte, nehmen Sie

ei tung zu zeigen, mit der er gar zu gern dick zu tün pflegte. Und
weſtn der drüben darüber berichten würde hihi der Neid bei
Hartigs!

Der Herr Oberregierungsrat hatte es ſehr eilig. Herr Daſſel
ſchlug den letzten Ton an. Er brachte eine goldſtrotzende Kiſte mit
Jmporten: „Na, eine Friedenspfeife, Herr Nachbar! Bei Zigarren
darf man ja den Preis ſagen. Drei Mark das Stück. Na?“

Er erhielt aber dafür die gemeſſene Verſicherung, daß Hartig
vor Mittag niemals rauche und er auch keine Veranlaſſung habe,
ſeinen Beſuch länger auszudehnen, als zur Erledigung des Ver
einbarten nötig ſei. Und mit einer ſtreng korrekten Verbeugung machte

So, da hatte auch Daſſfel einen Klaps weg.
„Er iſt und bleibt ein impertinener Patron, Klara!“
Aber dann verfolgte Daſſel mit den Augen den Nachbar vom

Fenſter aus bis zur Haustür und lachte in einem fort: Hihihihi!
Und das Hihi wiederholte er den ganzen Tag, nicht nur die

allernächſte Zeit, ſondern ſo oft er dem Oberregierungsrat begeg-
nede oder auch nur an ihn dache.

Dies Kapitel wäre zu Ende, wenn es nicht aufmerkſame Leſer
gäbe, die wiſſen wollten: Wie hat der Herr Oberregierungsrat nun
die große Ausgabe ſeiner Gattin verheimlichen können Hat er es
nicht am Ende geſtehen müſſen Und iſt ſeine Autorität dabei ſtark
erſchüttert worden

Alſo muß auch davon noch erzählt werden:
Die Summe betrug einſchließlich der Koften gegen 1200 Mark.

Herr Dr. Hartig hatte ſie einſtweilen von der Bank geholt. Wie er
ſie abrechnen ſollte, das Problem raubte ihm lange den Schlaf.

Doch ſieh, das Schickſal iſt mitleidig. Es führte ihn eines ſchönen
Abends, gegen Ende November, in die Jnnenſtadt vor einen kleinen
Juwelierladen. Da lag im Schaufenſter eine Reihe Plakate: Ge
legenheitskauf! Gelegenheitskauf! Ein Gedanke durchzuckte ihn. Er
trat ein.

Eine ganze Anzahl Schmuckſachen war zu herabgeſetzten Preiſen
zu haben: „Okkaſion aus dem Nachlaſſe einer berühmten Künſtlerin,
Okkaſion“, veſirderte der Verkäufer, „zu halben Preiſen.“ Eine
Broſche Brillanten, Smaragde und Rubine gefiel ihm beſonders.
Preis 1200 Mark.

Der Juwelier verſicherte, neu koſte ſie mindeſtens das Doppelte.
„Jſt das auch wirklich wahr?“ frug der gewiſſenhafte Beame.
Und der Mann ſchwur Stein und Bein: 2400 Mark Der H

könne ſie ja zuvor von einem Sachverſtändigen begutachten laſſen
Und wenn das Schmuckſtück geputzt in einem neuen Etui läge, wäre
es nicht nur wie neu, ſondern ganz neu.

Herr Hartig kam wieder und brachte einen Bekannten mit, der
nach beider Meinung ſehr viel von ſolchen Dingen verſtand.

„Meinen Sie, daß dieſe Broſche neu 2400 Mark koſten kann
„O ja, das kann ſie wohl,“ ſagte jener, da er wußte, daß dem

Oberregierungsrat ein beſonders vorteilhafter Einkauf ſehr am Herzen
lag und daß Juweliere mitunter ſehr verſchiedene Preiſe fordern.

Voller Freude erſtand nun Herr Dr. Hartig für 1150 Mark die
nen donnen Oftkalion“ und heute ſie einer Leonore zu Weihnachten

Die liebe Frau glaubte zu träumen, als ſie unter dem Tannen-
baum das Etui öffnee War ihr Mann von Sinnen? Erx, der ſanſt
ſo ſparſam war?

„Liebe Frau,“ ſprach er in feierlicher Anrede. „Jm neuen Jahre
werden wir hoffentlich befördert. Wirſt du Frau Geheime Oberregie
rungsrätin! Jch glaube, es würde da eim ſolcher Schmuck angeeneſſen
ſein. Und ich wollte dir, liebe Leonore, mal eine ganz befandere
Freude machen! Du biſt ſo küchtig, ſo außerordentlich tüchtig und
ſparſam! Aber ſoll man ſich nicht einmal etwas gönnen. wenm en
ſo lange und fleißig geſpart hat wie wir? Und dieſe Edelſteine be
halten nicht nur ihren Wert, nein er ſteigt von Jahr zu Jahr. So
gehen auch kaum die Zinſen verloren

Heiße, innige Freudentränen weinte Frau Hartig vor Rührung
und Dankbarkeit.

Und noch einmal weinte ſie dankbar und gerührt, nachdem ſte bei
nahe vom Stuhle gefallen wäre, als ſie im neuen Jahre mit ihrem
Gatten gemeinſam das Ausgabebuch in Ordnung brachte: 2350 Mark
für den Schmuck!

„Ja, ja, liebe Leonore, ſo viel koſtet ſolch eine Broſche, wenn
ſie neu iſt,“ ſagte der gewiſſenhafte Finanzmann und buchte die
Summe.

Elftes Kapitel
Wenn einem freundlichen Leſer das Geſchick des Herrn Hartig

zu arg und hart vorgekommen iſt und das triumphierende „Hihi“
des Herrn Daſſel ihn mit Entrüſtung erfüllt, ſo ſei ſeinem Mitleid
und ſeinem Gefühl der Gerechtigkeit zur Beruhigung und Beſchwich-
tigung hier ſchon im Voraus mitgeteilt, daß auch für den lief Ze
demütigten Mann ein Tag der Freude und Genungtuung kam, ein
Tag, da auch Herr Eduard Daſſel in die Lage verſetzt wurde, ein
Briefchen hinüberzuſchicken. um anzufragen, höflich, ungemein höflich
und verbindlich, wann der Herr Geheime Oberregierungsrat

denn die Beförderung war letzte Oſtern endlich glücklich erfolgt
für ihn zu ſprechen ſei zwecks nachbarlichen Beſuchs in perſönlicher,
vertraulicher Angelegenheit. Wollte das Schickſal dem außerordent-
lich tüchtigen Diener des Kgl Preußiſchen Staatsweſens gerührt
eine fröhliche, glückliche Vergelinng bereiten, oder wollte es auf Herrn
Daſſel erzieheriſch einwirken, oder wollte es gar einmal die Diſſo-
nanzen des Lebens zu jener Harmonie auflöſen, an die die Dichten
ſo gerne glauben machen wollen Jch weiß es nicht, ich will in den
folgenden Kapiteln nur ſchildern, wie ſich die Sache abſpielte.

Am erſten Sonntag im warmen Juli des übernächſten Jahres,
eitdem er die Sühneviſite bei Daſſel auf ſich genommen, ſah der
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Frage Wer Bris igehsrigkelt des Antragkellers Khne Belang Desa n find Anträge auch dann nicht grundſätzüch m wenn
k. utra einen Wohnſitz in einem Orte hat, auch in der
früheren Friedenswirtſchaft durch auswärtige Lieferungen verſorgt
wurde, was namentlich im Verkehr großer Slädie mit ihren Nachbar
orten und bei der Belieferung der ländlichen Bevölkerung im Wege
des Verſandgeſchäftes zutrifft. Jn ſolchem Falle ſind Anträge Ge-
meindeangehöriger und Orksfremder nach den gleichen Grundſätzen
zu behandeln.

Verteilung der bei den militäriſchen Stellen freiwerdenden Schuh
maſchinen.

Die Reichsſtelle für Schuhverſorgung gibt bekannt daß ihr ſeitens
des Reichsverwertungsamtes die Verteilung der bei den militäriſchen
Stellen freiwerdenden Schuhmaſchinen übertragen wurde. Die Wei
lerleitung an die Schuhinduſtrie einſchl. der mechanifchen Schäftefabri-
ken erfolgt durch Vermittlung der Schuhwarenherſtellungs- und Ver
triebsGeſellſchaften, bei welchen die Schuh und Schäflefabriken
ſofort ihren Bedarf anmelden wollen. Die Weiterleitung an das
Schuhmacherhandwerk erfolgt durch Vermittlung der Handwerkskam-
mern. Es werden die Schuhmacher und Schäfteſteppereien aufge
fordert, bei der für ſie zuſtändigen Handwerkstammer ſofort ihren
Bedarf anzumelden

Der Preußiſche Landkriegerverband gegen eine ZJerſtückelung Preußens.

Jn einem flammenden Proteſt an die deutſche Nationaloer
ſammlung hat ſich der Preußiſche Landeskriegerver-
vand für die Erhaltung des alten Staatengebildes Preußens ein
geſetzt. Eine Zerſchlagung Preußens ſei ein Akt kraſſer Undankbarkeit
und politiſcher Kurzſichtigkeit, denn Preußen habe erſt Deutſchland
geſchaffen. Ein großes Preußen war die Vorbedingung zur Wieder
erlangung der Einheit der Nation. Die Aufteilung Preußens in
eine Reihe von Mittelſtaaten würde dem neuen deutſchen Staat dem

ben Ränkeſpiel ausſetzen, an denen das alte deutſche Reich in
rüheren Jahrhunderten zugrunde gegangen iſt. Die Zerſchlagung

Preußens würde künſtlich neue Jntereſſengegenſätze innerhalb des
des deutſchen Wirtſchaftslebens ſchaffen und dadurch die Einheitkich-
keit hemmen und hindern, die wir nach dem jetzigen furchtbaren Zu
ſammenbruch notwendig zu unſerer Wiedererſtarkung brauchen. Die
alten und jungen preußiſchen Soldaten, von denen der Preußiſche
Landeskriegerverband in ſeiner Mitte 124 Million vereinigt, erheben
kauten und flammenden Proteſt gegen die Zerſchlagung Preußens.
Wir wollen Preußen bleiben! ir wollen den preußiſchen Stagt
erhalten wiſſen! Das fordern wir von der deutſchen Nationalver-
ſammlung!“

Podenlederzuweiſung an den Kleinverkehr. 23. Zuteilung.

Eine allgemeine Notſtandsverteilung von Bodenledern für den
Kleinverkehr iſt von der Kontrollſtelle verfügt worden. Bei dieſer
Notſtandsverteilung werden für die beſchäftigte Arbeitskraft 10 Kilo
ugeteilt. Des weiteren iſt von der Konrollſtelle die 24. und 25.

teilung von Bodenleder für den Kleinverkehr verfügt worden.
Bei dieſen Verteilungen, die auf Grund der am 15. Januar 1919
abgeſchloſſenen Kundeneinſchreibungsliſten erfolgen, werden für die
beſchäftigte Arbeitskraft je 5 Kilo zugeteilt.

Ueber den Religionsunterricht in der Schule
Hat de 53 Oberſte Kirchenrat eine Kundgebung erlaſſen, in der es
u. a. heißt:

Das Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung hat
durch Erlaß vom 29. November 1918 dem Religionsunterricht die
ihm ſeit den Tagen der Reformation eignende, für die chriſtliche Er
iehung grundlegende Stellung genommen. Aus dem Pflichtfach iſt
der Religionsunſe richt zu einem Wahlfach gemacht. Jn dieſer
unſerm chriſtlichen Volke drohenden Gefahr wenden wir uns an
alle evangeliſchen Lehrer und Lehrerinnen, die ja zugleich
unſere Gemeindeglieder ſind, mit der dringenden Bitte, für die Auf
rechterhaltung des Religionsunterrichts an ihren Anſtalten mit aller
Kraft zu wirken.

Unſere Bitte wendet ſich auf das herzlichſte und dringendſte
gleicht auch an die Eltern. Laßt Eure Kinder nicht ohne religiöſe
nterweiſung aufwachſen! Je größer die vaterländiſche Not iſt,

die unſere Jugend durchlebt, je bilterer der Kampf ums Daſein
wird, dem ſie entgegengeht, je ſchwerer die Verſuchungen ſein werden,
vor denen wir ſie nicht bewahren können, um ſo nolwendiger iſt es,
daß in den Jahren, in denen die Herzen für alles Gute empfäng-
lich ſind, in ſie der beſte und verheißungsvollſte Same geſät wird.
Steht ſelbſt feft und treu zu unſerer evangeliſchen Kirche und er
ieht Eure Kinder zur Treue gegen Gott. Haltet ſie an, mit derſonmeltem Sinn zum Religionsunterricht zu kommen und ihn durch

häuslichen Fleiß zu fördern.
Eltern und Lehrer Bewahrt unſern Kindern das Kleinod

Schule und Haus!
Schulperſonakien.

Jn dem Schuldienſt ſind auftragsweiſe beſchäftigt: Die Schul
umlsbewerber Niehle in Zeuchfeld, Loeſer in Teuditz, Müller in Köt
ſchau, Weber in Starſiedel, Wahren in Weickelsdorf, Berthold in
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anHohenmötſen, Eid in Roffuln, Hennig in Sp G
er

Spergau. Endgültig
t ſind die MartinJaucha, Conrad in Meriendorf, V

ens in Oſterfeld, Oppermann in Meineweh, Hauptlehrer und Küſter
Wegner in Roßbach. Aus dem Schuldienſt des Regierungsbezirks
e ausgeſchieden: Lehrer Lampe in Weißenborn mit Ende
1918.

Die Handelskammer in Halle
hält nächſten Mittwoch vormittags 1128 Uhr eine Geſamtſitzung ab.
Es findet die Wahl des Präfſidenten, der Stellvertreter und des Kaſ
ſierers ſtatt. Herr Reinicke wird über die Erhaltung des

ee z. erſeburg bei Preußen, Herr Menſchewsky über
e des Mittellandkanals über die Elbe
prechen.

Aus Ureis und Nachbarkreiſen
Silberne Hochzeit.

paar im benachbarten Tollwitz feiert am 3. Februgr das Feſt des
25 jährigen Ehejubiläums.

Vohrungen auf Braunkohle.

Naßnitz (Kreis Merſeburg), 31. Januar. Bohrungeſt auf Braun
kohle werden gegenwärtig in hieſteger Feldmark in unmittelbarer
Nähe der Dorflage und im Auengelände im Waldbezirk ausgeführt.
Dieſelben bezwecken, das vorhandene Kohlenlager auf Mächtigkeit
und Abraummöglichkeit zu prüfen. Verſchiedene Ländereien ſind
ſowohl in der Feldmark als auch im Auengebiete von einzelnen

e aufgekauft worden und werden ratenweiſe
ezahlt.

e
w

Aus Provinz und Reich
Viehhändlerverein für Sachſen Anhalt,

Cöthen, 31. Januar. Der Viehhändlerverein für Anhalt und die
Provinz Sachſen hielt geſtern hier eine Verſammlung ab, an der
auch Regierungsrat Dr. Richter vom Viehhandelsverband Anhalt
teilnahm. Hauptfächlich beſchäftigte man ſich mit der Enteignung
der Schweine im Gewicht von über 100 Pfund. Die vielfach ge
äußerken Befürchtungen entkräftete Dr. Richter durch die Erklärung,
daß nur Schweine abgenomen werden, die am Stichtage, dem 25.
Januar, 100 Pfund und darüber wogen. Alle Tiere, die dieſes
Gewicht jetzt noch nicht haben, werden in Zukunft nicht enteignet,
ſondern verbleiben unbeſchränktes Eigentum der Beſitzer. Die Ab-
nahme der Zentnerſchweine war notwendig, um der Verfütterung
von Kartoffeln und Getreide vorzubeugen. Allgemein geklagt wurde
darüber, daß alle größeren Beſitzer, die genügend Futter zur Ver-
fügung haben, ſich weigern, Schweine zur Maſt aufuzſtellen. Es
müßte hier ein Zwang ausgeübt werden. Regierungsrat Dr. Richter
erklärte, daß bereits Erwägungen ſchweben, den Pächtern der Do
mänen eine beſtimmte Viehhaltung vorzuſchreiben. Ob dieſe Maß
nahme auch auf andere Beſitzer ausgedehnt werden kann, iſt noch
nicht feſtſtehend. An Schweinefleiſch haben wir in Anhalt nur
ſoviel zur Perfügung, um der Einheitswurft bis zu Beginn der
neuen Schlachtzeit 40 Proz. zuſetzen zu können. Von einem Ver
ſammlungsteilnehmer wurde erklärt, daß in einer hiefigen Malz-
fabrik für Privadrechnung 17000 Zentner Kartoffeln eingelagert
ſind, die dem Verderben ausgeſetzt ſind. Es ſoll der Landeskartof
felſtelle davon Mitteilung gemacht werden.

Turnen, Spiel und Sport
Fußball. Ballſp. Cl. „Preußen“ ſpielt 253 Uhr auf dem

Fgndpue en Ballfp.-V. „Germania“ das fällige Verbands
ſpiel. V. B. II ſpielt gegen Sportfreunde II-Halle auf dem
Sporiplatz im Augarten um 283 Uhr ſein Verbandsſpiel. Vorher
um 1 Uhr mittags ſpielt die 3. V. f. B. Segen Fort. III- Halle.
r Nulandplatz um 1 Uhr ſpielt Preußen II gegen Ein
tracht II.

Verbandsſpiele hieſieger Mannſchaflen in Halle. P. f. B.
ſpielt gegen Sportverein 98 auf dem Sportplatz an der Merxſeburger
ſtraße in Halle. Ballſp.-V. „Hohenzollern“ ſpielt mit der „Erſten“
in Lettin (Halle) gegen V. f. B.-Lettin.

Sonftige Spiele in der Verbandsſerie. Wacker--Favorit, Bo
ruſſia--Sportfreunde, 96 II-- Boruſſia II.

Nochmals Fußballmeiſter des Saalegaues in der erſten Klaſſe.
Die Meiſterſchaft, die eigentlich durch das Spiel von Halle 96

gegen Sporifreunde am letzten Sonntag bereits entſchieden war,
iſt durch den Beſchluß des Vorſtandes unſeres Saalegaues, das Spiel
Halle 96 Boruſſia wegen ſpielunfähigen Bodens für ungültieerklären, von neuem Kampfobjekt geworden. Das letztere Spiel
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Oberregierungsrat wieder beim Morgenkaffee und wartete auf die
Poſt. Vor ihm lagen zwei Reiſebücher: Führer durch Oberbayern
und Tirol und ein Führer durch die Oſtſeebäder.

Am Abend vorher hatte es in der Familie eine lebhafte Erörte-
rung gegeben über die diesjährige Sommerreiſe. Hartigs pflegten ein
Jahr ums andere zu verreiſen, die dazwiſchen liegenden blieb man
zu Hauſe, mit der Begründung, daß es in Berlin gerade am gemüt-
lichſten und ſchönſten ſei, wenn „alle Welt fort iſt; daß man töricht
ſei, ſich draußen heumdrängen, um in üherfüllten Hotels und
Penſionen für teures Geld noch glücklich notdürftige Unterkunft und
ſchlechtes Futter zu erhalten, daß man die Heimat eigentlich noch
gar nicht kenne und die Amtsferien die ſchönſte Gelegenheit böten,
die intimſten Reize von Müggel- und Wannſee und von den Pichels
bergen zu entſchleiern.

Jm vorigen Jahre hatte er überdies der Schmuck im Etat noch
nachgeſpukt. Aber heuer war man entſchloſſen, zu reiſen. Abgeſehen
von der Gehaltszulage erſchien es nämlich unmöglich, den heißen
Sommer in dem entſetzlich ſtaubigen und leeren Berlin auszuhalten;
es war wieder dringend nötig, etwas für die Geſundheit zu tun. Es
war ohne weiteres klar, daß kleine Sonntagsausflüge auch eine
Menge Geld koſteten und daß man in der Ferne irgendwo für wenig
Geld drei bis vier Wothen lang ganz famos aufgehoben ſei.

Jrgendwo. Ja, aber wo denn nun eigentlich? Seit Wochen
gingen die Meinungen darüber hin und her und auseinander. Herr
Hartig ließ zunächſt in zarter Galanterie ſeine Damen Vorſchläge
machen. Er wußte ja im voraus, daß die Töchter ſich nie einigen
würden. Dann pflegte er mit ſeiner Gattin allein zu beraten und
deren Wunſch zur Grundlage der Entſcheidung zu machen, denn Frau
LVeonore, die wohlerzogene und ergebene, wünſchte natürlich nur immer
das, was ſie als Abſicht des Gemahls und Gebieters erkannt hatte.

So wäre denn auch diesmal die Sache entſchieden geweſen, wenn
nur der Geheime Oberregierungsrat mit ſich ſelber im klaren geweſen
wäre. Aber da haperte es eben. See oder Gebirge? Das war die
Frage. Erna hatte unaufhörlich mit ſanften Bitten für Oberbayern
Stimmung gemacht, für München, die Königsſchlöſſer und Südtirol.
Wozu iſt man denn im Alpenverein und hat die ſchönen Ermäßigun
zen München und der Starnberger und der Tegernſee oder der

lierſee München mit den herrlichen Kunſtſchätzen! Der Königs
iſt von München ſo leicht zu erreichen! Zwiſchen dem Chiemſee

d München gehen jetzt direkte Zöge. Jn München iſt jetzt die groß
artige Kunſtausſtellung Ein ganz neues, fabelhaft gutes und

li Wünghen e 2 München

Keuſchberg-Dürrenberg, 31. Januar. Das Franz Leun'ſche Ehe S
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Welches von e t gewonnen worden war, muß nochmal
ausgetragen werden. Nach dieſer Sachlage iſt die Meiſterſcha
im Gau noch nicht entſchieden. Die Entſcheidung fäl
erſt an einem der Sonntage. ir glauben allerdings nicht, de
ein anderer Verein Halle 96 die Meiſterſchaft noch nehmen wird
h t die Poſition des Gaumeiſters nach den bisherigen Erfolgen
zu ſtark

Aus dem Verband Mitteldeutſcher VallſpielVereine. Der Ver
bandstag des V. M. B. V. wird am 8. und 9. März in Leipzig im
Saale des Hotel Palmbaum abgehalten. Tagesordnung: 1. Vor
legung des Haushaltsplanes und Feſtſetzung der Verbandskopffteuer
für das kommende Geſchäflsjahr. 2. Wahl zweier Kaſſenprüfer und
des VerbandsAthletik- Ausſchuſſes nach Feſtlegung ſeines Sitzes und
Wahl des Ortes für den Auguſt-Verbandstag. 3. Anträge. 4. Ver
ſchiedenes. Anträge bis zum 20. e in der Geſchäftsflekle ein
zureichen. Aufgenommen wurde die Riege Sport im Schützen
Turnverein Rieſa.

r Artikel wird uns vom Verein für Bewegungsſpiele, die über einen eigenen Sporiplatz und über einereinshaus in der Krautſiraße (Telefon 589) eben zur Ver
öffentlichung überſandt.

Der erzieheriſche Wert des Fußkallfpieks.
Es iſt eine bekannte Tatſache, daß der Fußballſport noch viekfach

von einem großen Teil der ihm fernſtehenden Verölkerungsſchichten
nicht zum mindeſtens von leitenden Kreiſen der Schulen pp.

als körperſchädigend und roh betrachtet und damit mit allen mög
lichen Mitteln bekämpft wird. Insbeſondere wird der erzieheriſche
Wert in Abrede geſtellt, wie überhaupt alle Vorzüge, die dem Fuß
ballſpiel von feinen Anhängern nachgerühmt werden. von der Gegen
feite abgeleugnet. Die meiſten dieſer abfälligen Urteile kammen von
Perſönlichkeiten die ſich entweder ſelbſt aus eigener Anſchauung noch
gar nicht mit dem Fußballſpiel befaßten und nur nachreden, was
anderswo geſagt wird, oder von Männern auf anderen Sebdietew der
Leibesübungen, die in den rapiden Wachstum des Anhängerfreiſes
des Fußballfports ihren eigenen Wirkungskreis gefährdet ſehen. Jahl
reiche Gutachten von Aerzten und Schulmännern, ſowie auch die
Förderung des Sportes beim Militär bringen zur Genüge den Be
weis, daß das Fußballſpiel, in den richtigen Grenzen gehalten, einen
vom mediziniſchen und pädagogiſchen Standpunkt aus adſolnt ein
wandfreien Sport darſitellt, der ſowohl für die Erwochfenen, als auch
für die männliche Schuljugend große Vorteile zeitigt, und darum die
Förderung von Seiten aller Behörden verdient. Es gibt wohl kein
Spiel, das den Körper des Spielenden ſo durchrüttelt, wie das Fuß
ballſpiel; mit alleiniger Ausnahme der Arm- und Handmuskeln find
bei den geſchmeidigen Wendungen des ganzen Körpers, die dieſes
Spiel erfordert, alle Muskeln in Tätigkeit, wenn auch Beine und Fuß-
muskeln beſonders ſtark beſchäftigt werden. Und wie ftärkt die Schnel
ligkeit, die dieſes Spiel erfordert, Lungen und Herz. Dazu verlangt
das Fußballſpiel ſcharfe Beobachtung, raſches Erkennen ſchnell wech
ſelnder Lagen, ſchnellen Entſchluß und ſtarkes, nimmer ermüdendes
Vorwärtsſtreben zum Kampf und Sieg!

Zweifellos iſt es richtig, daß die Jugend dazu neigt, des Suten
zuviel zu tun, beſonders wenn ſie, ſich ſelbſt überkaßen, ohne Ueber
wachung ſeitens Erwachſener ihre Spiele und Leibesübungen be
treibt. Da birgt auch der Fußballfport gewiſſe Erfahrungen in ſich.
Hierin nimmt aber der Fußballſport keineswegs eine Sonerfteltung
ein, denn bei jedem andern Spiel können Unfälle und Körperbeſchüdi-
gungen vorkommen

Jm Gegenſatz zu anderen Körperübungen fördert das Fußdall
ſpiel nicht eine Seite des Körpers mehr als die andere, ſondern es
bürgt für eine gleichmäßige Durchbildung der ganzen Muskulatur.
Durch die Verteilung der Spieler über das ganze Spielfeld mit
verſchiedenen Rollen im Spiel (Angriff, Verteidigung uſw.) kann
jeder Beteiligte nach ſeiner perſönlichen Veranlagung in der Mann
ſchaft Verwendung finden und hat immer wieder Ruhepauſen, um
für neue Jn anſpruchnahme ſeine Kräfte ſammeln zu können.

Mögen darum dieſe Ausführungen dazu dienen. die Bedenken, die
immer wieder gegen das Fußballſpiel geänßert werden. zu beſeitigen,
und mögen ſich die ehrlichen Gegner davon überzeugen kaffen, daß
fie im Kampf ſtehen gegen ein Erziehungsmittel. das für die Er
tüchtigung der Jugend nicht hoch genug gewertet werden kann. Da
rum Eltern, Lehrer und Erzieher, Tat Eure Knaben Futball jpieken!
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Dürrenberg: Kaufmann Strümpet.
Lützen: Kaufmann Heinichen.
Schladebach: Kaufmann Heitnze.
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Dagegen ereiferte ſich jetzt Melitta mit aller Kunſt der Beredſam-

keit für die See. Banſin, Banſin, Banſin! Jn dieſem Jahre iſt die
Bahn von Swinemünde bis Wolgaſt endlich eröffnet. Direkter Zug
ohne Umſteigen bis Banſin! Ganz neues, vornehmes Bad! Fami-
lienbad! Aber davon ſprach ſie nicht, dachte nur daran! Man
bleibt im Seebade hübſch an einem Orte. Ohne jeden Abend wieder
packen zu müſſen, um am anderen Morgen wieder weiterzulaufen.
Ach, und dieſe proletenhafle Ruckſackſchlepperei, ohne die es Vater
nun einmal nicht tat, iſt für Gebildete längſt aus der Mode gekommen.
Schnürſchuhe und geraffte Lodenkleider! Papa, du biſt doch auch dem
Anſehen deiner Familie etwas ſchuldig! Sollen deine Töchter wie
Vagabunden durch die Landſtraßen wandern? Sehen ſie in Strand-
toiletten nicht viel eleganter und hübſcher aus? Kunſt? Die haben
wir in Berlin erſt recht! Noch viel ſchöner und beſſer! Willſt du die
Muſeen abtrappen, um deine Nerven zu erholen? Und die teure
Reiſe, ehe man überhaupt nach dem dämlichen München hingelangt!
Einen ganen Tag in der überfüllten dritten Klaſſe ſchwitzen Jn
vier Stunden iſt man in Banſin! Banſin Banfin

Der Vater hatte beide Meinungen aufmerkſam mit angehört, ohne
irgend einer zuzuſtimmen, aber eine heimliche Sehnſucht zog ihn nach
Bayern und Tirol. Er wollte laufen, mußte laufen! Die Verdau
ungsbeſchwerden im vorigen Winter hm!

Doch, was Melitta vorgebracht hatte, klang recht vernünftig. Vor
nehmener iſt es gewiß an der See. Und er war jetzt Geheimer Ober
regierungsratl Melitta aber war nun einmal ſein beſonderer Lieb-
ling, dem er gern etwas zu Gefallen tun möchte. Darum alles hübſch
erwägen. Nur nicht übereilte Entſchlüſſe faſſen. Und das Erwägen
von allerlei Reiſemöglichkeiten gewährt ja ſowieſo einen heimlichen
Genuß, der mit zu dem der Sommerreiſe gehört.

So ſaß er denn da im wärmenden Scheine der Morgenſonne
und wog zum ſoundſovielten Male den Unterſchied ab zwiſchen den
Fahrpreiſen nach München, Salzburg, Jnnsbruck oder der Jnſel Uſe-
dom, erwog gerade als Gegengewicht den Unterſchied zwiſchen den
Penſionspreiſen an der Oſtſee und der Wohlfeilheit des Lebensunter
halts im Gebirge

Da klingelte der Briefträger. Druckſachen, die ausſahen wie Preis
verzeichniſſe von Verſandgeſchäften, Statuten von Lebensverſicherungen
uſw. pflegte auch Herr Hartig unbeſehen dem Papierkorb anzuver-
trauen. Und das wäre auch heute ohne weiteres mit einer Streifband-
ſendung geſchehen, wenn nicht zwei neue bayriſche Fünfpfennigmarken
ſeine Aufmerkſamkeit erregt hätten.

Er ſammelte nämlich. So im Laufe der Jahre hatte er durch

den ſchnitt er
knotete daher auch, da er einmal dabei war, ſorgfältig das Schnü
chen auf und ſo kam es ganz von ſelbſt, daß er die Asreſſe kas:
Jhrer Hochwohlgeboren Fräulein Erna Hartig.

J, was mochte das wohl ſein? Und da enthüllte ſich ihm ganz
zufällig das Titelblatt einer Druchkſchrift:
Mino di Giovanni da Fieſole in ſeinem Verhäktnis zu Donatello,

Eine ſtil-kritiſche Unterſuchung

JnanguralDiſſertation zur Erlangung der Doktorwürde einer bohen
philoſophiſchen Fakultät

der

Kgl. bayeriſchen Ludwig-Maximilians- Univerſität

ehrerbietigſt vorgelegt

von Fritz Daſſel aus Berlin.
Papa Hartigs Augen traten weit heraus, die Brauen gingen

in die Höhe wie die Hängektuliſſen eines Theaters bei der Vrwand
lung, und zogen ſich auf der Stirne zuſammen. Er blätterie um:
„Meiner lieben Mutter gewidmet in inniger Dankbarkeit.“ Auf der
nächſten Seite kam ein Vorwort, ſpäter eine Einleitung. Der Druck
war miſerabel. Er ſetzte ſeinen Klemmer auf und begann zu leſen.
Jn der Einleitung die übliche Miſchung von Beſchedienheit und Wich
tigtuerei, eine captatio benevolentiä, daß hier „nur ein beſcheidener
Verſuch gemacht würde“ einerſeits, daß andererſeits das dringende
Bedürfnis vorläge, eine klaffende Lüche in der Forſchung auszufüllen,
da ohne die genaue Erkenntnis des Mino di Giovanni da Fieſole
die geſamte Entwicklung der Florentiner Kunſt überhaupt gänz-
lich unverſtändlich bliebe! Alſo eine ganz richtige Doktorarbeit im
ſchönſten akademiſchen Zunftſtile.

Und nun folgte die Abhandlung Oben auf jeder Seite zehn bis
fünfzehn Zeilen Text, dann ein Strich, und unter dieſem fen
weiſe Anmerkungen, Zitate in deutſcher und italieniſcher ache,
Zuſätze rieſig gelehrt und impoſant. 57 Seiten voll. Auf der
Schlußſeite ſtand:

Vita.
Jch, Alexander, Eduard Friedrich Daſſel, bin zu Berlin

als einziger Sohn des Bankiers Eduard Daſſel und ſeiner Ehefrau
Klara geb. Steiningerg de im Zimmer hin undig ſchlug das Buch zu und ging erregther. Wer don bedeuten Wie kam der junge Daſſel dazu, keiner
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Bekanntmach
Amtliche Anzeigen

ungvetreffend Anſſtellung der Landbeſchäler 1919.
Zur B ig ſeitens der Herren Pferdezüchter werden im Regiernungsber r r r Februar ab bis Ende Junt d. Js.arg auf den nachſtehend genannten Deckſtellen vom 1.

ztrk Merſe

Be ſhäler des Prenßiſch-Säsſſiſchen Landgeſtüts aufgeſtellt werden.
a

z Deckſtellen- Anzahl rn desder Be er BeſhalenAnbenge der

S 3 utenS Ort Kreis ſchäler auf r n bedeckung
1. Wallendorf Merſeburg 42. Meineweh Weißenfels 43. Weben 44. Kreuz Halle a. S. 45. Kaltenmark Saalkreis 16. Friedeburg Mansß. Seekreis 17. Röſa Bitterfeld 18. Axien Torgan 3v.

10. ederaudenhain11. Zinna b 3 31. Januar 3. Februar12. Gröden Liebenwerda 213. Wenzendorf 314. Altherzberg Schweinitz 415. Battin 316. Schweinitz 317. Eutzſeh Wittenberg 318. Globig r 319. Kropſtäst 220. Schmiedeberg 321. Gleina Zeis 322. Oſtramondra Eckartsberga 123. Görsbach Sangerhauſen24. Oberröblingen 2 3Für die Benutzung der Lansbeſchäler find die in den öffentlichen Aushängen auf ben
Deckſtellen angegebenen Bedingungen maßgebend, im übrigen wird aber noch folgendes
Semerkt:

3.

ſtalle ausgehängt.
Die Nationale der Beſchäler unter Angabe der Deckpreiſe werden im Deckſtellen-

2. Stuten, welche alt, ſchwach, mit Erbfehlern behaftet, an Druſe oder fonftigen an
ſteckenden Krankheiten leiden, vder aus Orten find, in denen anſteckende Krank-
heiten herrſchen oder unlängſt geherrſcht haben, dürfen den Beſchälern nicht zuge-
führt werden.

9. Da in den nächſten Jahren infolge des Krieges mit einer großen Knappheit an
Pferden gerechnet werden muß, wird darauf hingewieſen, daß es im vaterländiſchen
Intereſſe erwünſcht und in wirtſchaftlicher Hinſicht geboten iſt, möglichſt alle Stuten,
die ſich zur Zucht eignen, den Hengſten zuzuführen.

Landgeſtüt Kreuz, den 9. Januar 1919.
Der Geſtütsdirektor: gez.

Beröffentlicht:
Merſeburg, den 28. Jannar 1519.

J.-Nr. 1564 K. A.

Bekanntmachung.
Betr. Oeffentliche Junpfungen im Jahre 1919.
Zum Zwecke der Vorbereitung für das Jmpfgeſchäft des

Jahres 1919 hat die Aufſtellung der Jmpfliſten für die der
Jmpfung nunterliegenden Kinder durch die Ortsbehörden zu
erfolgen. Die hierzu erforderlichen Vordrucke für die Erſt-
und Wiederimpfliſten nebſt den vorjährigen Jmpfliſten werden
den Ortsbehörden in den nächſten Tagen zugehen. Es ſind
die erſten 6 Spalten des Formulares ſorgfältig auszufüllen.
Aufſzunehmen find:

1. die nach der Zmpfliſte bes vorhergegangenen Jahres
impfpflichtig gebliebenen Kinder,

2. die während des vorhergegangenen Jahres in der
Gemeinde neu angeſiedelten Kinder,

83. die im vergangenen Kalenderiahre geborenen und
noch lebenden Kinder. Zu dieſem Zwecke haben die
zuſtändigen Standesämter den Ortsbehörden einen
Auszug aus dem Geburtsregiſter zu überſenden; ſie
find von mir hierzu durch Kreisblattbekanntmachung
bereits angewieſen.

Die nach den vorſtehenden Gefichtspunkten vollſtändig
aufgeſtellten Jmpfliſten nebſt den Jmpfliſten des Vorjahres
und dem Auszuge aus dem Gebvurtsregiſter uſw. ſind mir
bis ſpäteſtens 15. Februar einzureichen.

Werſedurg, den 28. Jannar 191
Der Landrat.

Frhr. von Wilmowski.J.-Nr 1747 K. W.

Bekanntmachung.
Vom 1. Februar 1919 ab kommen neue Schuhbbedarſs-

ſcheine zur Ausgabe. Sie find durch Waſſerzeichen und
Ueberdruck beſonders kenntlich gemacht. Die über die ganze
Fläche des Formblattes ſich hinziehenden Waſſerzeichen haben
die Form von einzelnen Stieſeln; als Ueberdruck trägt das
Formblait auf der Mitte in grauer Farbe und in großer
Frakturſchrift die Buchſtaben „R. St.“

Schubedarfsſcheine nach altem Muſter haben keine Sültig-
keit mehr und därfen von dem Gewerbetreibenden auf keinen
Fall mehr beliefert werden. Die Gewerbetreibenden haben
die bis 31. Januar 1919 belieferten und en werteten Schuh
dedarfsſcheine vollzählig und pünſtlich bis Februgr 1919
abzuliefern

Merſeburg, den 25. Janugr 3919.
Der LZandrat.

F. B. von Neunßans.
4 MBekanntmachung

Nr. F. R. 120/1 19 i. A.Jm Auftrage des Reichsamts für die wirtſchaftliche De
mobilmachung wird folgendes angeordnet:

Artikel 1.Die von den Kriegsminiſterien oder den Militärbefehls-
habern erlaſſenen, den Betroſſenen namentlich zugegangenen
Swerfügnugen Nr. Bst. m. 896/ 17 K. R. A., betreffens Be-
hlagnahme und Beßandserhebung von kadminmhaltigen
Sioffen treten hiermit außer Kraſt, ſoweit ſie nicht ſchon
durch die den Betroffenen namentlich zugegangenen Verfü
ngen der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung Nr. F. R. 830/12. 18 K.

R. A. vom 18, Dezember 1918 aufgehoben worden ſind.
Artikel 2.

Dieſe Bekanntmachung tritt am 7. Januar 1019 in Kraft.
Berlin, den 7, Jannar 1919.

KriegsRohſtoff Abteilung.
Wolffhügel.

nnd

r Makulatur
hat abzugeben

Merfeburger Tageblatt (Kreisblatt.)

Der Landrat: J. B.: von Reuh aus.

von Henninges.

Bekanntachnag-
Bei einem Pferde des Ritter

gutes Geuſa (Beyling) iſt die
Rände kreistierärztlich feſtge-
ſtellt worden.

Frankleben, ö. 31. Jan. 1919.
F.N 115A. Der Amtsvorſteher.

e e Se S
Stenern und öchulgeldzaglung.

Es wird in Erinnerung ge-
bracht, daß ſämtliche zu unſerer
Steuerkaſſe fälligen Steunern
ſowie auch das Schulgeld für
Zanuar, Februer und März
d. Js. bis ſpäteſtens den 14. Fe
bruar gezahlt werden müſſen.

Wegen Säumige muß mit
der koſtenpflichtigen Beitrei-
bung vorgegangen werden.

Merſeburg, den 31. Jan. 1919.

Der Magiſtrat.
e

m—-—-- vAusgabe von Auart,
auf Abſchnitt 44 der Quar?-
karte am Mittwoch, den 5.
Februar 1919 für den Reſt der
Kunden der Verkaufsſtelle Vo-
gel, Roßmarkt 17, ſowie für
öte Kunden der Verkaufsſtelle
Fiſcher, Weißenfelſeritr. 12,

Gegen Vorlegung der neuen
Quarkkarte werden auf den
Kopf 60 Gramm Quark zum
Preiſe von 12 Pfennig zuge-
teilt

Merſeburg, den 1. Feb. 1918
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
k.-tr. L. A. II. 30/10.
Ausgabe von Wager- u.

Buttermilch
in der Woche vom 3. bis 8. Fe
bruar 1919, in ſämtlichen Ver
kaufsſtellen.

Es werden an Mager oder
Buttermilch zugeteilt:

auf Feld 15: ſoweit dieſes
noch nicht beliefert iſt ſowie
auf Feld 16: ſür alle BVer-
ſorgungsberechtigten Liter.

Merſeburg, den Febr. 1919.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L. A. U. 247
Ausgabe von argarine

am Sonnabend, den 8. Februar
1919.

Es werden zugeteilt:
40 g Gramm Margarine auf
jede Stadtfettmarte zum Preiſe
von 18 Pfg. und auf jede Zu
ſatzfettmarke mit dem Aufdruck
S u. G.) 50 g Margarine zum
Preiſe von 22 Pfg.

Nur Kranke erhalten auf
jede Zuſatzfettmarke mit dem
roten Aufdruck K. 50 g Butter
zum Preiſe von 40 Pfg.

Merſeburg, den 1. Feb. 1919.
Das ſtädt. Lebensmittelgent.
A. H. 313/18.

Menonade zt
Merſeburg.

Alle gegenwärtigen und ehe
maligen Angehörigen der
Jugendkompagnie werden hier
durch aufgefordert, alle in
ihrem Beſitz noch befindlichen
Gegenſtände, die aus Mitteln
der Jugendkompagnie beſchafft
worden ſind, umgehend an den
Kaſtellan der Altenburgerſchu-
le, Herrn Täubert abzuliefern

Hierzu gehören:
Bücher, Karten, Jnſtrumente
(Trommeln nnd Pfeifen) Ab
zeichen der Spiellente, Beil-
picken, Spaten uſw.

Das Kommandv.
Grundſtücks Acher
u. Wieſenverkauf.

Dienstag, den 4 Febr. d. J8.
nachmittags 3 Uhr

findet im Nagel'ſchen Gaſthaus
zu Reipiſch der Verkauf des
geſamten Grundbeſitzes der dem
Erben des verſtorbenen Fri.
vanline Bloßfeld zu Reipiſch
gehörig, öffentlich treihändig
geteilt oder im ganzen, beſt.
aus Wohnhaus m. Stallgeb.
und Scheune ſowie ca. 54 Morg.
Acker und Wieſen ſtatt. Der
Beſtbietende hat eine Bie
tungskaution zu hinterlegen.

Bedingungen im Termin.

Albert Franke,
beeidigter Auktionagtor und

Kemmiſſonär.

Verkaufe sofort
solange der Vorrat reicht

Speise zimmer v. Mk. 1950, an
Schlaſzimmer v. Mk. 980, an
Kücheneinricht. v. Mk. 395, an
Versandt nach allen Bahnstationen,

Köbelhaus Grobe, Leigrig,
Lievigsir. 8I., Ecke Nürnvergerstr.

Metallbetten,
Stahlmatratzen, Kindervetien,
Volſter an Jeden. Katalog frei.
Eiſenmöbel- Fabrik Sul i. Thür

x
ferde

zum Schlachten
Fellx ohne

Roßſchlächterei,

MBSBUR G
Tieter Keller r. I.
Hernspreeher 583.

Auasgelämmtes
Damenhaar

kauft höchſtzahlend

Alfred Kluge,
Bahnhofſtraße 8.

Möbliertes Zimmer,
möglichſt mit Licht und etwas
Heizung ſucht junger Herr von
Anfang Februar ab. Nähe
des Rathauſes erwünſcht. An-
gebote mit Preisangabe um-
gehend unter No. 100 an
die Geſchäftsſtelle dieſer Zei-
ting erbeten.

Wohnung
7-8 Zimmer, bis ſpäteſtens
8. April zu mieten oder ein

EKinmfamiiſienhaus
zu taufen geſucht. Offerten
unter A. 28 an die Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes.

Gefütterte ärmelloſe

Lederweſte
zu verkaufen. Näheres in der
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

S I
Jeder Deutſche

der zur Verringerung des Vargeldumlaufs beiträgt
ſtärkt die wirtſchaftliche Kraft des Vaterlandes
ein jeder benutze deshalb für ſeine Zahlungen ein

Poſtſchech, Bank oder Gparkaſſenkonte
Auskunft erteilen koſtenlos

Das Poſtamt
Bankhaus Friedrich Schultze
Mitteldeutſche Privat Vank AG., Zweigniederl. Merſeburg
Sächſiſche Provinzialbank. Landesharrs
Städtiſche Sparkaſſe
Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg
Vorſchuß- Verein E. G. m. b. H.

h eUeberſicht
über den Jerkauf der Mager- und Zuttermilch für die Stadt

vom 3. Februar bis 15. Februar 1919.

Aldert 200 Alvert 200Vogel 180 Montag Bogel 180e F ſcher 160 Fiſcher 1808. Februar Zlterizſch 150 10. Februar Küſterigſch 180

W
e

Montag

1918. Trommer 1 1919. Trommer 100

820 820Frahnert 180 Frahnert 160Dienstag Kunecke 2 0 Dienstag t g. 720
Konſum L. 200 ouſnum 2004. Februar Teichmann 140 11. Februar Teichmann 140

1919. Schulz 700 5049, Schulz 100

8320 820Kretzſchmar 220 Kregſchmar 220Mittwoch Näöth er 120 Mittwoch Näther 120
T bruar Schäinze 180 J hrugr Schänze 1605. Februar Konſum G. 126 12. Februar Konſum G. 125
1919. Kötteritſch 200 1919. Kötteritzſch 200

820 820kllöert 290 Albert 260Donnerstag Kunecke D. Donnerstag Kunecke 220
r Fiſcher 160 Fiſcher 150S G r Z 7 i C r6. Februar Teichmann 140 t 13 Zebrnar Teichmann 140

19198. Tromrner 120 1919. Trommer 129
820

Frahnert 146 Frahnert 140Vogeil 229 Vogel 230Freitag Kon um L. 180 Freitag Konſum L. 180
7. Februar Schulz 250 74. Fobruar Schulz 240

Zur Verxfg. 1 Zur BergTagir. M I 1319. Z. Maginr 40
i

28 820Kretzſchnar 229 Kreßſcrmar 220Näther 2699 Näther 206Sonnabend Schanze e Sonnadend Schauge es
8. Februar Konſum G. 288 J 15. Februar Konſum G. 209

Zur Ver f. a Bur Verfr 1 9. g.1319 d. Magiſtr. 40 1819 d. Magiſtr. 40

8 28Merfeburg, den 31. Januar 1918.
Der Magsiftrat.

Seifenkartenausgabel
Die Ausgabe der Seifenkarten findet im alten Ratharzſe,

Burgſtraße Nr. 1 in folgender Reibenſolge ſtatt
Dienstag, den 4. Februar, vormittags von 8—1 Uhr und

nachmittags von 3--6 Uhr, für die Straßen mit den Anfangs

vormittags von 8--1
buchſtaten A bis einſchl. K.

WMittwoch, den 5. Februar. Uhr,nachmittags von 3--6 Uhr für die übrigen Straßen
Die Abgabe der Marken erfolgt nur an erwachſene

Perſonen des Haushaltes gegen Vorlegung des Lebensmittel-
heftes und Rückgabe der Seiſenſtammkarten. Die Ausgabe
an anderen Tagen findet nicht Katt.

Merſeburg, den Februar 1919.
L. A. I. 119/19 Der Waaiktrat

Kreisſparkaſſe Merſeunrg
hat folgende Bankkonten und Ueberweiſungsſtellen:

Zentralſtelle des SparkaſſenGiroverdandes SachſenThü
ringen Anhalt in Magdedurg; Sächſiſche Provinzialbank
Merſeburg Mitteldentſche Pripattank A.-G., Zweig
niederlaſſung Merſeburg Preußiſche Zentralgenoſſen
ſchaftskaſſe Brlin; Reichsdankgirotonto Halle a. S. Poſt
ſcheckkonto 8806, Leipzig

iſt an den Giroverkehr des Spar aſſen Giroverbandes
Sachſen-Thüringen- Anhalt in Magdeburg angeſchloſſen,
empfängt und überweiſt für die Girokonteninhaber jeden
Betrag foſtenlos und verzinſt außerdem die jeweiligen
Guthaben;

iſt täg ich vorm. von 8-- 1 Uhr für den Verkehr geöffnet;
führt ihre Ueberſchüſſe zur Verwendung im Jntereſſe des

Sreiſes Merſeburg ab und verringert dadurch die
Kreis und Gemeindeſteuern;

hat über ihre Einlagen ſtrengſte Verſchwiegenheit zu beo
bachten;

beſorgt die Einziehung von Guthaben bei anderen Sparkafſen
und Uebertragung auf Emlagebücher der Kreisſparkaſſe
ohne Portokoſten und Verluſt an Hinstagen für den
Sparer.

Uniformſtücke
in ſsr gutem Zuſtande ſind
zu verkaufen. Wo Zu er
fahren in der Expedition dieſes
Blattes.
Ein Paar kalblederne

guterhaltene Gamaſchen
zu verkaufen. Preis zu er-
fahren in der Exped. d. Blts.
1 Paar Kommisreitſtiefel
in tadelloſem Zuſtande zu
verkauſen. Näheres in der

Roßſleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 3. Februar 1919

bei Hoffmann, Brühl Nr. 6
vorm. von 9--10 Uhr auf die Ordnungsnummern 2501--2600

19-11 2601--2700nachm. 2701--2800p 2801 2900r 4 2901-—3000bei Naundorf Obere Breiteſtraße 6
nachm. von S Uhr auf die Ordnungsnummern 3001-—3100

I 3 I 3101---3200x 320133003301 3400

5 6 3401 3500ſteht nicht.
Merſeburg, den 1. Februar 1919.

Geſchäſtsſelle dieſer Zeitung. B. A. l. 127419. Das ſtädtiſche LebenKmitteiamt,

ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be



MERSEBURG Kl. Ritterstrabe 2
Weissenfels a. Saale, Nikolaistr. 22, Telefon 53

empfiehlt sich zur Ausführung aller einschlägigen
Arbeiten, wie katasteramtlichen Messungen, Nivelle-
ments, Meliorationen, Gutachten us W.

Schader
vereid. Landmesser v. Kult. -ing.

Hochachtungsvoll

M

e ahrräcler

Carhid- Tier Wand- Hänge-
un ahnrredtawpen

S erprobte und bestbewährte Modelle.
Slektr. Caschenlampen. Slektr. Schwachstromariikel.

Glocken, Elemente, Schelter, Draht usw.

Vener zeuge Steine o Borhte.
Sämtlide Ersatzielle vwnäl

Eigene Reperatur- W erkstet.

Reelle Bedienung Niedrige Preise.in öchiie M u üitt i
n Thor un wer

mit Gommibereitung.
m vor- u. röck-Mähmaschincen anen

eSprechapparatee
D mit und ohne Trichter.

Einen großen enen, FDezimal Suuſf
on v Ztr. Tragkraſt,

Keinlanngsmaſchinen
u. Wiudfegen ſowie Trommel
Räbenſueider und Kartoffel

Auetſchen,

m damit zu r verkauft
vwilligst tS eben Querfurt.

Wo Drud n Verlagsägsta

Hälterstrasse 4

ehVeGreageee a. G. zu Cöln (Rhein).

e trächtige Stuten
gegen die Folgen der Trächtigkeit und Geburt.

Verſicherungsanträge ſind nicht an Agenten, ſondern nur an die
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen zu Halle a. S.
zu richten, welche auch jede weitere Auskunft erteilt. Die eingehenden
Prämien bleiben in Verwahrt ing der Landwirtſchaftskammer.

bar on
Grobe

Auswahl!

2 G

Adolf Schäfers Nachf.
Sperialgeschaft

Damen- u könder- Wäsche e

F Schürzen aller Art
n hellstänthde Ha r

C r Merseburg Entasgian
e

Aufmerksame

Bedienung!

e

für vornehmen, glänzend beguatachteten reellenasaonartän el von Konkurrenz nnerreiceubar, daher
leicht verkäunflich und hohen Gew nun abwerfend, zu ver-
o e. Mitarbeiler, zielbewußt arbeitend, an Durchft ihrung
ſyſtematiſcher Organiſation gewöhnt, t geſucht. Erfolg-
reiche Einarbei: ung auch für Ni htkaufe Firm a unterhält
Zeilungs-Fnſerate. Herren mit Betrie kapi al von M. 3000
erfahren Näheres unter, 472 Gerstimanns Ann.-
r o8, Berlin W. 9

L. Baltz
Fernsprecher 100

Privatöert Verlobungsanzeigen, Hochzeits Einladungen,
Geburtsanzeigen,

Besuchs-, Glückwunsch- und Danksagungs-
Speisenfolgen, Tafellieder,

karten, Traueranzeigen

Handel

8

2

Zum tkauft

Arten ofmann
Briefbogen,
Quittungen, Mitteilungen, Zirkulare, Prospekte,

Briefumschläge, Rechnungen,

Geschäſtskarten

Reßschlächterei,

WPrübl 6. Ielefen 264. Gewerbe Werke, Zeitschritten, Flugblätter, Broschüren,

Plakate, Reklamen
Grlaubnis zum Einkauf

von Schlachtpferden 3 Vereine

n 1. 72 oder ſpäter
Mitgliedskarten, Statuten, Einladungen,

Diplome usw.

Behörden
Mädchen

ſur Küche und Hausarbeit
getuceht.

Formulare, Briefumschläge in allen Größen
u. Ausführungen, Postkarten, Briefbogen usw.

e erregiernnesrat Heyer
Hakeiche Straße 37.

Lehrling.
Suche zum 1. 4. oser früher,S acheba rer Eltern, wel her

hat die Gärtnerei zuer
Jene Sewiſſeuhaſte Ausbil
uns zugeſizert
KoarkMowgatt. Handelsgärtner

Guterhaltener
KBintermantel
g verkanfen. Zu erfragen in
e Ge ſchäf: stelle d. Bl.

(ellag es Herceburger Prgeblatt grean

Zeitung für Stadt und Kreis Merseburg
Wirkungsvolles Insertionsorgan

J T. W d W e
erereeereeeeeeeeere

EdVerbhrennungs Särge
aus Meta und Hoſz, sowie

grosses Lager eichener und kieferger Pis

Meta ll-SärgeSarg-Hagarin von P. Seho i V w.

erseb argKocſdarätetr. 34. Telephon 458.

szteasärge.

Gottharcksir. 34.

W

Aer van
ſ in der Nähe von Halle, möglichſt mit etwas h

Vandwirtſchaft geſucht.
Angebote unter V. D. 6839 an Rudolf

Mossoe, Halle a. S., erbeten.S.

Für Gelpgeber RſtenfreikVVNDeSSWDasdmro Schader r Die ſicherſte Zwilalalege S
ſind von uns geſchützte nachſtellige Hypotheken! Ausleihung

und Vermittelung von Kapital unter Hyvpothekenſchutz.
Verlangen Sie unſere Druckſachen. Mitarbeiter aller

orts erwünſcht.
Hypothekenſchubank GachſenAnhaltThüringen.

Aktiengeſellſchaft zu Halle, Barfüßerſtr. 15.

Solide

Qualität Kreuzungs

Garl Unger, Ha s
Raffineriesstrasse 43 b. Te

z An der Geiſel 3. Nahe am Markt. An
7 e 24 ger ar u e z z z z h r 22 zen

e 140 Stück
-Jährlingszibben

zur Zucht hat abzugeben

Landrat a. D. Weidlich,
Landwirtſchaft, Querinrt.

Die Gemeinnützige Gütervermittlungsſtelle
für die Provinz Sachſen in Halle an der Saale

Hagenſtraße 2 Fernſprecher 5088übernimmt den

Verkauf größerer und kleinerer Güter
und weiſt Güter, Bauerngüter, Handwerker- und Klein

ſtellen für Käufer koſtenlos nach.

HERKMANN SCtII vDr I7

UREN
GOI.D- UND SILBERWAREN

OPTISCHE ARTiKEI-
r

L. RIITERSTR. NO. II.
FERNSPRECHEK 472

S e hklekiromotoren in t man

An nd Ve
Magdebu:

Be än.z NaethersLeiter wagen
wer

von 1-4 Zentner Tragkraft empfiehlt

r Maart E,wiünert ü R

der Seiſel 8.

Dumeny- I eihwänehe a

Taschentücher, Voile- Blusen (gestickt)
Seidenstoffe für Kleider u, Blusen

Groſßer Posten

Scheuertücher (Randgawebt

Zudolf Krärmer
mersehburg

Christianenstraße 7 Telefon 444.
Vorkauf Hndet aueh Sonntags statt.

S rn SWul

II
Lohnender Nehenverdienſt.

Kaufleute, möglichſt mit Laden
geſchäft, die die

Vertretung unſerer Zeitung

übernehmen an allen Orten des
Kreiſes Merſeburg gefſucht,

Merſeburger Tageblatt (Kreisblath).

Hälterſtraße 4.
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